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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Montag den 4 Au guſt 


\ In Ilan d. 
Berlin, 31. Juli, Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht; dem Landgerichts⸗Rath Force 
in Breslau den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu 
verleihen; fo. wie die bisherigen außerordentlſchen Pro⸗ 
fefforen bei der mediziniſch⸗ chirurgiſchen Akademie für 
das Militair, Dr. Hecker und Dr. C. G. Mitſcher⸗ 
lich, zu ordentlichen Ptofeſſoren, und den Geheimen 
Medizinal⸗Rath Proſeſſor Dr. Wagner zum außer: 
ordentlichen Profeſſor bei der gedachten Lehr⸗Anſtalt zu 
ernennen. a 

Se. Hoheit der Herzog Georg von Mecklen⸗ 
burg ⸗Strelitz iſt nach Neu⸗Strelitz abgereiſt. 

Dem Uhrmacher Ferdinand Leonhardt in Berlin 
iſt unter dem 24. Juli 1845 ein Patent auf ein durch 
Beh und Beſchreibung erläutertes, in feiner ganz 
zen Zuſammenſetzung für neu und eigenthümlich er: 
kanntes Platin⸗Feuerzeug, ohne Jemand in der Anwen⸗ 
dung bekannter Theile zu behindern, auf ſechs Jahre, 
von jenem Tage an gerechuet, und für den Umfang 
des preußiſchen Staats ertheilt worden. — Dem Eduard 
Semper zu Werden iſt unter dem 24. Juli 1845 
ein Patent auf eine mechaniſche Vortichtung an WEL 
fen zum Auflockern und Reinigen der Wolle, in der 
durch eine Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſenen 
Zuſammenſetzung, auf acht Jahre, von jenem Tage an 
gerechnet, und für den Umfang des preußiſchen Staats 


ertheilt worden. — Dem Karl Friedrich Raabe hier⸗ 


ſelbſt iſt unter dem 27. Juli 1845 ein Patent auf ei⸗ 
nen durch Modell und Beſchreibung erläuterten Noten⸗ 
wender, der in ſeiner ganzen Zuſammenſetzung als neu 
und eigenthümlich anerkannt iſt, ohne dadurch Jemand 
in der Anwendung der bekannten Theile zu beſchrän⸗ 
ken, auf ſechs Jahre, von jenem Tage an gerechnet, 
und für den Umfang des preußifhen Staats ertheilt 
worden. — Dem praktifchen Arzte Dr. Wetzlar 
Aachen iſt unter dem 27. Zum 1846 ein Einführunge- 
Patent auf ein Mittel, die Ineruſtation der Dampf⸗ 
keſſel zu verhüten und aufzulöſen, ſo weit es als nen 
und ejgenthümlich erkannt worden iſt, auf acht Jahre, 
von jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang 
des preußiſchen Staats ertheilt worden. 
Angekommen: Se. Extellenz der General der 
Infanterie und Chef des Generalſtabes der Armee, von 
Krauſeneck, von Halle. 2 \ 
Berlin, 1. Auguſt. Das 23ſte Stück der Geſetz⸗ 
ſammlung enthält unter Nr. 2595: die Verordnung we⸗ 
gen Einführung kürzerer Werjäprungsfeiften für die Lan⸗ 


destheile, in welchen noch gemeines Recht gilt. Vom 


6. Juli d. J. Ni. 2596 die Allethöchſte Kabinets⸗ 
Orde vom 11. Juli d. J., betreffend die Vermögens ⸗ 
Verwaltung der Kirchen, Pfarren und kirchlichen Sal, 
tungen nach märkiſchem Provinzialrechte. Nr. 2597 
die Allerh. Kabinetsordre von demſelben Tage, betreffend 
die Ermächtigung des Kredit⸗Inſtituts für Schleſien, 
die ferner zu bewilligenden Pfandbriefe B 120 der 
Wahl des Antragenden entweder zu 4 eder zu 3 % pCt, 
jährlicher Zinſen auszufertigen. Nr. 2598 das Geſeh 
über das Verfahren bei Aufnahme von Notariats⸗ 
Inſtrumenten. Von demſelben Tage. Nr. 2599 das 
Geſetz über die Form einiger Rechtsgeſchäfte. Von dem⸗ 
ſelben Tage; und Nr. 2600 die Verordnung, betreffend 
die neuen Anſiedelungen in der Provinz Weſtphalen. 
Von demſelben Tage. d 
Abgereiſt: Se. Exc. der wirkl. geh, Rath und 
Ober = Appellations⸗ Chef⸗Präſident v. Frankenberg: 
Ludwigsdorf, nach Marienbad. Der königl. däniſche 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Minifter 
am hie et ofe, Graf v. Reventlow, nach Ham⸗ 
burg. — Durchgeteiſt: Se. Erlaucht der Graf 


Heinrich von Schön f 
kommend, nach Homburg Glauchau, von Guſow 


Berlin, I. Auguſt. Es ſcheint jest, als 
die 5 ungen doeh 1 5 pteſtantismus bie Rer 
sierung fig deco. e man wohl annehmen 


1 


muß, daß die Maßregeln der deutſchen Regierungen 
wenigſtens im Grundprinzip übereinſtimmen, ſo iſt es 
beſonders det Erlaß des ſächſiſchen Miniſterlums, der 
dieſe Beſorgniß einflößt. Die hieſigen proteſtantiſchen 
Freunde werden heute Abend eine Verſammlung unter 
den Zelten halten. Man glaubt, daß die Thellnahme 
ſich als eine ungewöhnlich große erweiſen wird. — Der 
Beſchluß Ihrer Stadtverordneten in Betreff der Hecker⸗ 
Itzſteinſchen Angelegenheit, der hier zuerſt durch aus⸗ 
wärtige, namentlich Bremer Zeitungen, bekannt wurde), 
hat Hier großen Anklang gefunden, obgleich man ſich 
nicht verhehlt, daß der diesfanfige Schritt ohne Folgen 
bleiben wird. Das Faktum der Ausweiſung ſteht als 
abgeſchloſſen da. Es erinnert an den Beſcheid, den der 
Miniſter von Rochow an den Elbinger Magiſtrat er 
ließ, erinnett ferner an den Erlaß des Miniſters von 
Benn, welcher den Beamten genau vorzeichnete, wie 
fie ihr politiſches Credo einzurichten hätten. — Sie 
haben auch wohl von dem polltiſchen Glaubensbekennt⸗ 
niſſe des Herrn v. Arnim Notiz genommen. Es iſt 
dies namlich der Abdruck einer Inſtruktion, welche der 
Herr Miniſter vor zwei Jahten ertheilte. Dazu iſt 
eine Einleitungs⸗ und Schlußrede gekommen. Das 
Ganze iſt einen halben Bogen flat, Man erwartet 
eine Entgegnung darauf. — In dieſen Tagen findet 


die Wahl des Rektors der hieſigen Univerfität ſtatt. 


Trendelenburg, Puchta und Stahl ſtehen auf der Kan⸗ 
didatenliſte. Man wünſcht, daß erſterer, fürchtet aber, 
daß einge der letzteren es werde. 

Das Juſtiz⸗Miniſterlal⸗Blatt enthält eine, unter 
dem 13. Juli ergangene Verfügung des Juſtizminiſters 
über den Umfang der Sportel⸗ und Stempelfreiheit in 
Eiſenbahn⸗Angelegenheitenz wonach im Einver⸗ 
ſtändniß mit dem Sinanzminifter, neuerdings feſtgeſtellt 
worden iſt, daß die dem Geſetze vom 3. Novbr. 1838 


zu | vorangegangenen Verhandlungen die Ausdehnung der 


Stempel⸗ und Sportelfreiheit auf Prozeſſe nicht hin⸗ 
laͤnglich motiviren, da die Abſicht des Geſetzgebers nur 
dahin gegangen ſei, hier dieſe Stempel⸗ und Sportel⸗ 
freiheit eintreten zu laſſen, wie fie früher theils allge⸗ 
mein für gezwungene Beſitz⸗Veränderungen zum Zweck 
des gemeinen Velten, theils für Grundabtretungen zum 
Chauſſeebau bewilligt worden: die durch dieſe letztgedach⸗ 
ten Verordnungen bewilligte Stempel⸗ und Sportelfrei⸗ 
heit auf Prozeſſe über dle für den abzutretenden 
Grund und Boͤden zu bewilligende Geldentſchädigung 
ſich nicht eiſtrickt. 


Ueber die Verfluchung eines hier verſtorbenen Ka⸗ 
thollken, weil er ſeine Kinder in der evangeliſchen Re⸗ 
ligion erziehen laſſen, durch einen römifchen Priefter, in 
Folge deſſen der Mann auf dem Sterbebeite deutſch⸗ 
katholiſch wurde, hat die Regierung die vorhandenen 
Beweismittel eingefordert. (Berl. 3.) 


Wie man hört, wird der Juſtizrath Gräff, der Wer: 
theidiget Schlöffels, jetzt die Klage Kae un De: 
nuncianten, Herrn Stieber, auf das Schärſſte ver⸗ 
ſolgen⸗ Das Kammergericht hat es ſelbſt ſchon für 
nöthig erachtet, ein Scrutinial⸗Verfahren wegen feines 
Benehmens in Schleſien einzuleiten. Es verdient hier⸗ 
bei hervorgehoben zu wetden, wie der Graf Arnim in 
dem Schreiben an die Reglerungs Präftdenten aus dem 
Jahre 1843, das, wie ich neulich ſchon erwähnte, als 
deſſen „adminiſtratives Glaubensbekenntniß / herausge⸗ 
geben worden iſt, ſich über die geheime Polizei aus⸗ 
ſpricht. Er nennt deren Berichte „unlautere und uns 
ſichere Quellen“ und ſagt: „Es führt dies theils zu 
einem Beobachtungsſyſtem, was meiner Abſicht durch⸗ 
aus zuwider iſt, theils werden dabei oft, in den engeren 
Geſichtskreiſen der Unteibehörden, einzelne nicht erheb⸗ 
liche Wahrnehmungen als wichtige und allgemeine Erz 

ebniffe aufgefaßt und dargeſtellt, wodurch die Anſichten 
e tert Weben können.“ — Zu nicht geringerer 


D. Red,. 


„) Bekanntlich zurückgenommen, 
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Verwunderung hört man, daß neuerdings ein junger 


aus Stettin gebürtiger Sch riftſteller, der früher dei den 
„Börſenblättern der Oſtſee“ beſchäfligt war, und ſich 
ſeit etwa 9 Monaten hierher übergeſtedelt hat, Here 
Schlivian, wieder die Anwelſung erhalten hat, die A 
ftadt zu verlaſſen. Hr. Sälivian hat gegen den Erlaß 
des Polizei⸗Präſidiums proteſtirt. (Magdeb. 3.) 
Nach einer zuverläffigen Mittheilung aus Halle 


it Se. Majeſtät der König bei feiner dortigen Durch⸗ 
reife, als Allerhöchſtderſelbe, um ſich zu erholen, auf 


eine halbe Stunde ausgeſtiegen, von einem dortigen 
Stadtverordneten mit einem Geſuch wegen des Paſtor 
Wielicenus angegangen worden. Dieſem importu⸗ 
nen Fürſprecher wurde von St. Mojeftät erwidert: 
„Allerhöchſtdieſelben könnten ſich auf dieſe Petition nicht 
einlaſſen; denn einmal fel es bekannt, daß des Wisli⸗ 
cenus Kirche ſtets leer geweſen fei; was fi jetzt rege, 
könne alſo kein wahres geiſtliches Intereſſe für dieſen 
Prediger fein, ſondern nur ein gemachtes; — ſodann 
habe dieſer Mann ſogar die einfachſten Beſtimmungen 
des Landrechts verletzt, denen zufolge ein jeder gehalten 
ſei, die bei Uebernahme ſeines ar 2 
Verpflichtungen auch zu erfüllen, zer anders fe 
Amt ur rn wolle. Erft müſſe diefe Sache 
alſo den Weg Rechtens gehn: denn vor allem feien Als 
lethöchſtdieſelden verpflichtet, ſelbſt ein gerechter König 
zu ſein. Es bleibe nach richterlichem Spruch dem Wis⸗ 
licenus überlaffen, ſich an feine Gnade zu wenden. 
Aber die Gnade könne nicht im Voraus das Recht zu 
nichte machen, und übrigens ſeien Allerhöchſt⸗ 
dieſelben entſchloſſen, zwar Niemanden in 
feiner Gewiſſensfreiheit etwas in den Weg 
zu legen, aber auch keinen eidvergeſſenen 
Prieſter in der Kirche zu dulden.“ 
(Berl. Spen. Z.) 

Der Berl. Spen. Ztg. iſt folgender Artikel durch 
Erkenntniß des Obet⸗Cenſurgerichts zum Druck verſtat⸗ 
tet worden: „Erwiederung. Auf die vielen bei mir eins 
gegangenen Anfragen bemerke ich: So gewiß das Leben 
in ſteter Bewegung ſich kund giebt, ſo gewiß iſt auch 
für eine gewiſſe Partei das Zurückdrängen ein Vor⸗ 
wärts! Bedeutſam ſpricht dies die königliche Kabinets⸗ 


Ordre vom 11ten Januar 1798 an den damaligen 


Staatsminiſter von Wöllner aus, die wörtlich alſo 
lautet: „„Die Deutung, welche Ihr Meiner Ordre 
vom 23. Novbr. v. J. in Eurem unterm 5. Dezbr. 
v. J. an die Conſiſtorien erlaſſenen Reſkripte gegeben 
habt, iſt ſehr willkürlich, indem in jener Ordre auch 
nicht ein Wort vorhanden iſt, welches nach geſunder 
Logik zur Einſchärfung des Religions⸗Edikts hätte Anz 
laß geben können. Ihr ſehet hieraus, wie gut es 
fein wird, wenn Ihr bei Euren Verordnungen 
künftig nicht ohne vorherige Berathſchlagung mit den 
geſchäftskundigen und wohlmeinenden Männern, an de⸗ 
nen in Eurem Departement kein Mangel iſt, zu Werke 
geht, und hierin dem Beiſpiel des verewigten v. Münch⸗ 
haufen folget, der denn noch mehr, wie viele Andere, 
Urſache gehabt hätte, ſich auf fein eignes Urthell zu ver⸗ 
laſſen. Zu feiner Zeit war kein Religſons⸗Edikt im 
Lande, aber gewiß mehr Religion und weniger 
Heuchelei wie jetzt, und das geistliche Departement 
ſtand bei Einländern und Ausländern in der größten 


Achtung. Ich ſelbſt ehre die Religion, folge gerne ih⸗ 


ren beglückenden Vorſchriften, und möchte um vieles 
nicht über ein Volk herrſchen, welches keine Religion 
hätte. Aber ich weiß auch, daß fie Sache des Herzens, 
des Gefühls und der eigenen Ueberzeugung ſein und 
bleiben muß, und nicht durch methodiſchen Zwang zu 
einem gedankenloſen Plapperwerke herabgewürdigt wer⸗ 
den darf, wenn fie Tugend und Rechtſchaffenheit beför- 


dern ſoll. Vernunft und Philoſophie müſſen ihre uns 


zertrennlſchen Gefährten fein: dann wird fie durch ſich 
ſelbſt beſtehen, ohne die Auctorität derer zu bedürfen, 
die es ſich anmaßen wollen, ihre Lehrſätze künftigen 


Jahehunderten aufzubringen, und den Nachkommen 


— 


verhaftet. 


‚läffig verläumdete katholiſche Kirche. 


vorzuſchreiben, wie ſie zu jeder Zeit und in jeden Ver⸗ 


hältniffen über Gegenſtände, die den wichtigſten Einfluß | fernen, 


auf ihre Wohlfahrt haben, denken ſollen. Wenn Ihr 
bei Leitung Eures Departements nach echt lutheriſchen 
Grundfägen verfahret, welche fo ganz dem Geiſte und 
der Lehre des Stifters unſerer Religion angemeſſen ſind, 
wenn Ihr dafür ſorget, daß Predigt⸗ und Schulämter 
mit rechtſchaffenen und geſchickten Männern beſetzt wer⸗ 
den, die mit den Kenntniſſen der Zeit und beſonders 
in der Exegeſe fortgeſchritten find, ohne ſich an deg⸗ 
matiſche Subtilitäten zu hängenz ſo werdet Ihr 
es bald einſehen lernen, daß weder Zwangsgeſetze, noch 
deren Erneuerung nöthig ſind, um wahre Religion im 
Lande auftecht zu erhalten, und ihren wohlthätigen Ein⸗ 
fluß auf das Glück und die Moralität aller Volksklaſ⸗ 
fen zu verbreiten. Ich habe Euch dieſe Meine Meis 
nung auf Euren Bericht vom 10ten d. nicht vorent⸗ 
halten wollen. Berlin, den 11. Januar 1798. gez. 
Friedrich Wilhelm.““ Dies als Antwort auf die vie⸗ 
len bei mir eingegangenen Anfragen. Berlin, den 22, 
Juli 1845. D. A. Benda.“ 
* Friedrich des Großen Entſcheidung wegen 

verübten Unfuges bei Prozeſſionen. 

In Cleve wurde jährlich von den Katholiken eine 
große Prozeſſion zum wunderthätigen Marienbilde ge⸗ 
halten. Der Kutſcher des dortigen Kammerpräſidenten 


ging, weil er ſonſt eine Stunde und länger hätte war⸗ 


ten müſſen, durch die Reihen der Prozeffion, um zu 
der Wohnung ſeines Herrn zu kommen. Er wurde 
darüber grödlich gemißhandelt, und es entſtand ein fo 
tumultuariſcher Auftuhr, daß man ſogleich die Fräftig- 
ſten Maßregeln ergreifen mußte, um ihn zu hemmen. 
Die Thore wurden veiſchloſſen und die Rädelsführer 
Als es dem König gemeldet wurde, ſchrieb 
er an das daſige Domkapitel: „Hochwürdige und 
Andächtigel Ich habe Euren, durch die Prozeſſion 
veranlaßten Unfug in der geſchehenen unterthänigſten 
Anzeige von meinem Präſidenten vernommen, und 
rathe es Euch wohlmeinend, wenn Ihr Eure poſſen⸗ 
hafte Promenade noch ferner begehen wollt, niemanden 
von anderſeitiger Religion dabei zu beleidigen, noch 
weniger aber, wie geſchehen, zu mißhandeln, widrigen⸗ 
falls bin Ich genöthigt, die Thorheit aufzuheben. Die 
den nile begangenen Soldaten ſollen künftig Spieß⸗ 
zuthen laufen und nie zu dieſer Zeit wieder Urlaub 
erhalten; die Bürger aber nach Umſtänden an Leib 
und Geld hart geſtraft und das Kapitel zur Bezahlung 
der Unkoſten verurtheilt werden.“ ) N 

Poſen, 1. Auguſt. Die Poſener Zeitung ent⸗ 
hält folgende Berichtigung: „Nicht zu Ehren der Kö: 
nige Miccislaus und Boleslaus Chrobty hat an dem 
genannten Tage die Prozeſſion Statt gefunden, und 
nicht vom Hochwütkigſten Herrn Erzbiſchof iſt fie an: 
geordnet worden; fie iſt von der katholiſchen Bevölke⸗ 
rung Poſens, ſowohl der deutſchen als der polniſchen, 
hervorgerufen, und erſt auf ihr wiederholtes dringendes 
Anſuchen beſchloſſen worden. Sie wollte nichts anderes 
fein, als eine öffentliche Beztugung der treuen Anhäng⸗ 
lichkeit an die von den Seklirern unferer Tage unab⸗ 
Poſen den 30. 
Juli 1845. — Es biſchöfliches General⸗Konſiſtorium. 
In Vertretung: Dabrowski, Weihbiſchof.“ 

Die Poſener Zeitg. enthält folgende Bekannt⸗ 
machung: „Um allen übertreibenden und entſtellenden 
Gerüchten über die Auftritte am 28. und 29. Juli zu 
begegnen, wird hierdurch amtlich erklärt, daß 40 Ins 
dividuen wegen Ruheſtörung, Widerſetzlich⸗ 
keit, Werſen mit Steinen und Aufreizen zu 
Erceffen verhaftet wurden, und daß unter den we⸗ 
gen dieſer Vergehen bis jitzt zur Unterſuchung gezoge⸗ 
nen Perſonen vier den höheren Ständen angehö⸗ 
ren. Demnächſt iſt ein Handwerker dem Gerichte über⸗ 
geben, weil derſelbe die Adſicht ausgeſprochen, Czerski 
zu eiſchicßen und er das zu dieſem Zweck gekaufte und 
geladene Piſtol, um es zu probiren, aus dem Fenſter 
auf die Straße hinabgeſchoſſen und dadurch einen Zu⸗ 
ſammenlauf von Menſchen herbeigeführt hat. — Zwei 
bertüis beſtrafte Veibrecher, welche ſich an die Spitze 
eines Haufens geſtellt und den Anfang gemacht hatten, 
einen Kaufladen in der Waſſeiſtraße zu ftünmen, haben 
ſich inzwischen heimlich von hier entfernt, find aber be⸗ 
reiis ergriffen und gewättigen die Einleitung der ge: 
richilichen Unterfuchung. — Bei dem durch Steinwürfe 
unterſtützten, auf die Befreiung einiger Verhafteten ge: 
richteten gewallſamen Angriff auf die Hauptwache, iſt 
ein Landbewohner durch einen Bayonnetſtich, ein an⸗ 
deter durch einen Kolbenſtoß verwundet; durch die zum 
Säubern des Marklplatzes kommandicte Abtheilung Hu⸗ 
ſaten ſind drei Individuen übergeritten worden. — 
Getödtet iſt Niemand; ſämmiliche Verwundete be⸗ 
finden ſich außer allet Gefahr, da die Verletzungen nicht 
von Bedeutung ſind. — Daß die Behörden den zur 
Auftechthaltung der Ordnung nothwendigen Maßregeln 
erſt im äußerſten Augenblick durch das Einſchreiten der 
Militärmacht Nachdruck verſchafften, zeigt von dem Be⸗ 
fireben, fo lange als möglich ernſten Folgen vorzubeu⸗ 


gen; daß dadurch auch theilnahmloſe Zuschauer, welche 


*) RA) der Große ven Karl Müchler. Berlin 
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und der Theurung ſehr groß. 
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den wiederholten dringenden Aufforderungen, ſich zu ent⸗ 
nicht Folge geltiſtet, betroffen wurden, lag le⸗ 
diglich in der, durch die Allerhöchſte Verordnung vom 
17. Auguſt 1835 ausgeſprochenen Nothwendigkeit, kei⸗ 
nen müffigen Zuſchauern das Verweilen an dem Orte 
eines Auflaufs und Tumults zu geſtatten. Poſen, den 
1. Auguſt 1845. — Der königliche Polizei⸗Präſident 
v. Minutoli. 


* * Oſtrowo, Auguſt. Als mir vor einiger 
Zeit eine hieſige jüdiſche Frau ſagte: es ſei Grundſatz 
bei ihr, ihren Dienſtmädchen von vorn herein den Kir⸗ 
chenbeſuch zu unterſagen, „weil — die Mädchen in 
der Kirche nur verdorben würden,“ brachte mich 
das ſonſt ſo durchaus duldſame Weſen dieſer Frau auf 
die Vermuthung, daß unſre chriſtliche Geiſtlichkeit ſich 
doch wohl möge Uebergriffe zu Schulden kommen laſſen, 
auf Grund deren befagte Frau das Verdammungsurtheil 
über die Wirkſamkeit derſelben ausſpreche. — Ich forſchte 
nach und kann nunmehr dem Publikum mehrere That⸗ 
ſachen vorlegen, in welchen die Art und Weiſe, wie bei 
uns die Religion der Liebe, den Juden gegenüber, 
gehandhabt wird, deutlich zu Tage tritt. Bei dem jũ⸗ 
diſchen Färber Herrn Pfeffermann dient ein kathol. 
Mädchen. Noch hatte fie ihre Dienſtzeit nicht lange 
angetreten, als ſie die Entlaſſung aus dem Dienſte 
verlangte, die ihr der Dienſtherr darum verweigerte, weil 
er nicht den geringſten Grund ihres Verlangens abſehen 
konnte. Da ſich das Mädchen jedoch damit nicht zu⸗ 
frieden giebt, fo wendet Herr Pfeffermann ſich an die 
polizeiliche Behörde, und auch hier, vor dem Hrn. Bür⸗ 
germeiſter, beſteht das Mädchen hartnäckig auf ihrem 
Verlangen, den Dienſt zu verlaſſen, ohne jedoch einen 
Grund angeben zu wollen. Darum wird auch hier 
gegen ſie entſchieden. Endlich aber kommt das ſo lange 
unter dem Siegel des Beichtgeheimniſſes verborgen ge⸗ 
weſene Warum? an den Tag, indem das bedrängte 
Mädchen ihrem Herrn und dem Geſellen deſſelben an⸗ 
vertraut: „Der Herr Probſt verweigere ihr die 
Abſolution, weil ſie beieinem Juden diene“ 
Vor der Hand iſt ſie noch in ihrem Dienſte und hat 
noch keine Abſolution erhalten. Ob ſie endlich auf 
ihren Dienſt oder auf die Abſolution verzichten wird, 
muß dahin geſtellt bleiben. — (Wird fortgeſetzt.) 


* Marienwerder, 30. Juli. Am 28. kam Do: 


wit Hrn. Molinari, dem Vorſteher der Gemeinde von 
Marienburg, in Mewe an, um dort eine neue Gemeinde 
ins Leben zu rufen. Am Vormittag des folgenden 


Tages erchienen mehrere Perſonen bei Dowlat, welche 
ihre Abſicht, ſich der deutſch⸗kathol. Kirche anzuſchließen, 
erklärten. Man hatte aber auch einige Leute abgeſchickt, 
die ſich mit Dowiat in ein Wortgefecht einlaſſen ſoll⸗ 
ten. Da dies nicht lange ſortzuführen war, ſo wurde 
endlich von Dowiat ein Wunder verlangt: er ſolle, fo 
hieß es, das Waſſer von den überſchwemmten Feldern 
ablaufen laſſen, dann wolle man ihm glauben. Man 
halte natürlich den armen Leuten dergleichen unter den 
Fuß gegeben. — Nachmittags ward im Saale des 
deutſchen Hauſes eine Verſammlung anberaumt, die 
recht zahlteich beſucht war. Dowiat redete die Ver⸗ 
ſammlung an und belehte fie kurz über die Tendenzen 
des Deutſch⸗Katholicismus. Wenige, aber eniſchloſſene 
Männer unterzeichneten, an ihrer Spitze Dr. Hoppe, 
ein energiſcher, thatkräftiger Charakter. Die neugebil: 
dete Gemeinde unterwarf ſich gleich von vornherein 
ohne Rückhalt den Beſchlüſſen des Leipziger Concils. 


Nach Privatnachrichten aus Königsberg in Pr. 
iſt die Noth des Volks in Folge der Geſchaͤſtsloſigkeit 
Beiſpielsweiſe nur ſoll 
das Pfund Rindfleiſch 5 Sgr. und Schweintfleiſch 6 
Sir. koſten. Zugleich heriſcht eine ſehr aufgeregte 
Stimmung auch unter der niedern Klaſſe; es finden 
allabendlich — namentlich auf dem Königsplatze — 
Zuſammenrottungen ſtatt, welche die Straßen unſicher 
machen. (Poſener 3.) 


Königsberg, 20. Jull. Nachſtehendes iſt die hier 
eingegangene königl. Kabinets⸗Ordre auf die remonſtti⸗ 
tende Eingabe hieſiger Bürger gegen das Verbot der 
(fortgefegten) Zuſammenkünfte im Böttchershöfchen. Dieſe 
Kabiaets⸗Ordre wurde bekanntlich durch unſeren Ober⸗ 
Präſidenten einer Deputation des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten mitgetheilt: „Ich habe der Deputa⸗ 
tion des Magiſtrats und der Stadtverordneten von Kö⸗ 
niggberg am 10. Juni meine gerechte Mißbilligung des 
Geiſtes ausgesprochen, der ſich ſeit etwa Jahresfrift un 
ter einem gewiß ſehr geringen Theile der dortſgen Ein⸗ 


wohnerſchaft, jedoch ſehr laut gegen das Militär, beſon⸗ 
ders gegen die Offiziere der Garniſon, gezeigt hat. Ich 
forderte die Angeredeten als Männer des öffentlichen 
Vertrauens und als ſolche, die immer eine ehrenwerthe 
Geſinnung thätig bewieſen haben, dringend auf, ihrer⸗ 
ſeits ſowohl als durch die Colleglen des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten dieſem verderblichen Geiſte mit der 
ganzen Kraft entgegenzutreten, welche ihre bevorrechtete 
Stellung und das Vertrauen ihrer Migbürger ihnen 
giebt. Ich meinerſeits ſah ſolchem erwünſchten Wirken 
mit Zuverſicht entgegen. Tags darauf verſammelte ich 
die Stabsoffiziere, theilte ihnen das Geſagte mit und 
ſprach die Zuverſicht aus, daß von Seiten der Bürger⸗ 
ſchaft nunmehr das wünſchenswerthe Entgegenkommen 
nicht mehr zu bezweifeln ſei, und äußerte mein Ver⸗ 
trauen auf die Offiziere, fo wie meinen ernſten Willen, 
daß auch von ihrer Seite Alles geſchehen werde, um 
die Herſtellung des guten Verhältniſſes zu befördern, 
und daſſelbe zu befeſtigen. Ich erwartete keine Antwort 
vom Magiſtrat und den Stadtverordneten, da es nur 
Eine gab, nämlich thätiges und eifriges Wirken zu dem 
Werke des Friedens, das ich ihnen vertrauungsvoll vor⸗ 
gezeichnet hatte. Dennoch iſt ein Schreiben des Mas 
giſtrats und der Stadtverordneten vom 11. Juni un⸗ 
ter der Form einer Rechtfertigung eingegangen, ein 
Schreiben unerfteulichſter Art, ſo beſchaffen, daß ich es 
nicht direkt beantworten mag. Ich ſende es Ihnen 
anliegend. Sie werden daraus erſehen, daß man ſich 
erlaubt, meine Friedensworte voll des ſchönſten Ders 
trauens ſo auszudeuten, als hätte ich ernſten Tadel 
gegen den Geiſt des Magiſtrats und der Stadtverord⸗ 
neten ausgeſprochen. Die Rechtfertigung über dieſen 
angeblichen Tadel iſt nicht beſſer als die unwahre Be⸗ 
hauptung, die dem Ganzen zum Grunde liegt. Man 
verfucht das Verfahren des mit Recht allgemein ver⸗ 
ehrten kommanditenden Generals Grafen zu Dohna 
anzuklagen, und giebt das Verhalten der Oſſiziere bei 
einem frühern Vorfall als Quelle des Zwieſpalts an. 
Jetzt iſt es Zeit, ernſten Tadel auszuſprechen über den 
Inhalt dieſer Eingabe, und ich befehle Ihnen, dies in 
meinem Auftrage zu thun. Unwiſſenheit über eine an⸗ 
erkannte Wahrheit ſcheint die Feder bei jenem Schrei⸗ 
ben geführt zu haben. Es iſt verwundend für mein 
Gemüth, zu ſehen, daß die beiden großen Colleglen 
meiner erſten Haupt⸗ und Reſidenzſtadt es nicht wiſſen 
oder vergeſſen haben, daß die ritterliche Treue gegen den 
Landesherrn auch noch in ihrer Uebertreibung ſchoͤn und 
herzerwärmend fein kann, daß hingegen dle noch fo in⸗ 
dirtete Schonung entgegengeſetzter Tendenzen und die 
Verweigerung, die Hand zu einem edlen Weike des 
Feiedens zu bieten, unſchön und herzerkältend iſt. — 
Uebtigens vertraue ich jetzt lediglich meinen treuen Bür⸗ 
gern von Königsberg. Wie das Volk denkt, fühlt und 
wie es handelt, wenn es klar ſieht, weiß ich; darum 
überlaſſe ich feinem gefunden Sinne, dem verderblichen 
Treiben der wenigen Uebelwollenden in ſeiner Mitte 
entgegenzutreten, indem es denſelben jede Mitwirkung 
verſagt, dagegen dem guten Willen des Militärs, für 
welchen ich bürge, freundlich entgegenkommt und mir 
aufs neue Stoff zur Freude und zum Danke giebt. 
Berlin, den 10. Juli. 1845. (Gez) Friedrich Wilhelm. 
N (Berl. Spener. u. Voß. 3.) 


128 Königsberg, 29. Juli. Die Adreſſe des Ma⸗ 
giftents und der Stadtverordneten unſerer Stadt, worin 
dieſelben ſich wegen der ihnen von Sr. Majeſtät dem 
Könige gemachten Vorwürfe zu rechtfertigen verſuchen, 
iſt am 25. d. M. in der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung an die Mitglieder vertheilt und auf dieſe Weiſe 
zur Oeffentlichkeit gelangt. — In derſelben Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung, in der die lithographirten Abs 
ſchriften dieſer Adreſſe vertheilt wurden, fanden die Vor⸗ 
ſteherwahlen für das neue Jahr ſtatt, und zwar wurde 
der bisherige Vorſteher Dittrich auf's neue gewählt, da⸗ 
gegen ſtatt des bisherigen Stadtverordneten vorſtehers, der 
durch ſeine Thätigkeit bei den Landtagen bekannten Hein⸗ 
rich, der Kaufmann Schindelmelſſer, zum Vicevorſteher. 
In Folge dieſer Wahlen unterblieb ein Vivat, welches 
den Stadtverordneten gebracht werden ſollte; dagegen 


- 


ſoll der Kaufmann Heinrich durch eine Abendmuſik nebst 
Vivat für den Verluſt der Vorſteherſtelle entſchädigt 
werden. — Es hat ſich neuerlich die Reactions partei 
förmlich conſtituitt, indem unter Leitung der Kaufleute 
Lork, Feiſch und Lehmann eine Verſammlung zur Be: 
rathung einer Adreſſe an Se. Majeſtät den König ſtatt⸗ 
fand, worin die Unterzeichneten ihte Mißbilligung über 
die neueren Bewegungen und ihte unverbrüchliche Treue 
gegen das Herrſcherhaus an den Tag legen. — Geſtern 
laſen wir die Tendenzen dieſes Vereines, durch einen 
Artikel in unſerer Zeitung vertreten, der theils durch 
feine Heftigkeit auffiel, eheils durch die darunter befind⸗ 
liche Unterſchrift. Dies war nämlich der Name eines 
hieſigen Weinhändlers, Leszynski, eines Polen, der wäh⸗ 
rend der Feldzüge in Königsberg zurückgeblieben iſt, 
eines Mannes, der, wie ſtadtbekannt iſt, weder deutſch 


leſen noch ſchreiben kann. 


Danzig, 28. Juli. Der Zeitſchrift: „Danziger 
Dampfboot“ if der fernere Debit in den kaiſerl. öfter: 
telchiſchen Staaten unterſagt. Wahrſcheinlich hat der 
Eifer, mit welchem der Verleger ſich den deulſch⸗katho⸗ 
liſchen Intereſſen hingiebt, zu dieſem Verfahren Ver⸗ 
anlaſſung gegeben. 


Neuhaldeusleben, 30. Jull. Mehrere proteſtan⸗ 
tiſche Geiſtliche in der Mark Brandenburg, in Pom⸗ 
mern, Poſen und Sachſen (hier namentlich im Kreiſe 
Neuhaldensleben) geben ſich in jüngſter Zeit für die 
alleinigen Inhaber der chtiſtlichen Wahrheit, für die 
erwählten Söhne der reinen Mutterkirche aus. In die⸗ 
ſem Vorgeben erklären ſie alle Andersdenkende für aus⸗ 
geſchieden aus der chriſtlichen Gemeinſchaft, und bezeich⸗ 
nen ihre darunter befindlichen Amtsbrüder öffentlich als 
Meineidige und für unwürdig zur ferneren Amtsſüh⸗ 
tung. Dieſer Unduldſamkeit geſellen jene Prieſter noch 
Verdächtigung und Verläumdung hinzu, in Schriften 
und auf der Kanzel nennen ſie ihre Gegner: Feinde 
Gottes, Feinde des uns angeſtammten, jedem Preußen 
theuren Königshauſes, und warnen das Volk vor fal⸗ 
ſchen Proteſtanten, welche ihm ſein Heiligthum, die 
Bibel und die väterliche Religion, rauden wollen. Ob⸗ 
gleich wir nun jede chriſtliche Glaubensrichtung, als 
in ihrem Rechte befindlich, ehren, ſo verwahren wir uns 
doch hiermit öffentlich vor ſolcher Prieſterherrſchaft, wel⸗ 
cher wahre christliche Liebe und Demuth fremd iſt. Neu⸗ 
haldensleben, den 23. Juli 1845. — (240 unterſchrif⸗ 
ten.) — Der vorſtehenden Erklärung treten in allen 
Punkten die Unterzeichneten bel. Althaldensleben, den 
24. Jul 1845. (74 Unterſchriſten, incluſive 1 aus 
Ackendotſ 5 (Magdeb. Z.) 


Koblenz, 29. Juli. JJ. MM. der Kö 

die König in trafen geſtern Abend 77 En Er 
von Biebrich kommend, auf dem feſtlich gefhmücten 
Dampfboote „der König“ mit glänzendem Geſolge in 
Stolzenfels ein. In unabſehbarer Menge hatten 
ſich die Bewohner von hier und der Umgegend in Ka⸗ 
pelleu und auf dem Wege nach Stolzenfels eingefun⸗ 
den und empfingen das allgeliebte Königspaar mit dem 
lauteſten Jabel. — Biſchof Arnoldi von Trier befindet 
ſich bereits ſeit vorgeſtern hier, um Sc. Majeſtät dem 
Könige bald nach Allerhöchſideſſen Ankunft ſeine Auf⸗ 
wartung zu machen. 


Deut ſchland. 


Frankfurt, 29. Juli. In der geſtrigen Schluß⸗ 
Sitzung der Rabbinerverſammlung wurde nach Er⸗ 
ledigung der Antwortſchreiben auf die Breslauer Denk⸗ 
ſchrift, wie auf die Adreſſen von Neuftadt, Bingen, 
Darmſtadt, Alsfeld, Mainz, Frankenthal, Edenkoben, 
Grünftadt, Mus bach, Schwetzingen, Alzey, Obermuſchel 
und Münſter, der Präſident beauftragt, die Adreſſen 
von Worms, Gießen und Frankfurt im Namen der 
Verſammlung zu beantworten und der hieſigen Ge⸗ 
meinde und deren Organen beſonders auch den tiefge⸗ 
fühlten Dank für die gütige Aufnahme, welche die zweite 
Rabbiner-⸗Verſammlung in ihrer Mitte gefunden, aus: 
zudrücken. Hierauf begründete Dr. Philippſon den 
von ihm und Dr. Geiger geſtellten Antrag, daß die 

erſammlung eine Kommiſſion ernennen moge, um die 

nichtung einer jüdiſch⸗theologiſchen Fakultät zu bewir⸗ 
ken. Nachdem auch Dr. Geiger ſich über den Gegen⸗ 
fand ausgeſprochen hatte, erklärte die Verſammiung 
einſtimmig, daß fie die Errichtung einer jüdiſch⸗ 
theologiſchen Fakultät für eine würdige, hohe Aufgabe 
halte und zum Gegenftande ihrer eifrigen Mitwirkung 
macht. Zugleich wurde eine aus fünf Mitgliedern (Gei⸗ 
ger, Philippfon, Stein, Holdheim und Salomon) beſte⸗ 
hende Kommiffion ernannt, welche ſich beſtrebe, zu die⸗ 
lem Jwacke das Intereſſe des Publikums anzuregen 
und in Verbindung mit angeſehenen und einſichtsvollen 
Männern aller Stände thätig zu ſein. Der zur Be⸗ 


rathung vorliegende Antrag über die Trauergebraͤu che 
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den Mitgliedern des vorjährigen Ausſchuſſes als einer 
Kommiſſion (Stein, Formſtecher, S. Adler, A. Adler) 
Überwieſen. Ebenſo wurde der vorjährigen Kommiſſion 
für die Sabbathfrage (Geiger, Kahn, Wechsler, S. 
Adler, A. Adler) auch die Berichterſtattung über die 
Feier der übrigen Feſttage, wie auch über die Faſt⸗ 
tage zugewieſen. Zu Mitgliedern des Ausſchuſſes für 
die nächte Verſammlung wurden die Herren Geiger, 
Holdheim, Philippfon und Herxheimer ernannt. Die 
Redaktion der Protokolle für den Druck wurde dem 
Präſidenten mit Zuziehung einiger Mitglieder (Joſt, 
Auerbach, Formſtecher) überlaſſen. Der Präſident gab 
hierauf eine gedrängte Ueberſicht über ſämmtliche 
Verhandlungen der diesjährigen Verſammlung, und 
ſtellte noch die Anfrage, ob nicht eine Anſprache an 
die iſraelitiſchen Gemeinden erlaſſen werden ſolle, wie 
dieſes ein Mitglied (Auerbach) beantragt habe. „Die 
Verſammlung gab ihre Zuſtimmung hierzu und über⸗ 
tug die Abfaſſung dem Präfidenten unter feiner. Ver⸗ 
antwortlichkeit. Dieſer richtete alsdann noch warme 
Worte des Dankes und des Abſchiedes an ſeine Amts⸗ 
brüder. Dr. Hirſch drückte hierauf Namens der Ver⸗ 
ſammlung den innigſten Dank für die würdige unpar⸗ 
teiifche Leitung der Debatten von Seiten ihres Prä⸗ 
fidenten, wie auch ihres Vicepräſidenten in einer ergrei⸗ 
fenden Anrede aus. Nachdem der Präfident im Na⸗ 
men beider erwiedert und auch den Sektetären und 
Viceſektetären für ihre Mühewaltung gedankt hatte, 
ſchloß er die diesjährige Rabbinerverſammlung mit ei⸗ 
nem innigen Gebete, in welches alle Anweſenden in 
tiefer Rührung einſtimmten. (Fikf. J.) 


Nachdem die Verſammlung deutſcher Rabbiner geſtern 
geſchloſſen worden, iſt ein Theil derſelben bereits der Heimath 
zugeeilt, wo Berufsgeſchäfte ihrer warten; die übrigen wer⸗ 
den uns im Laufe der Woche allmälig verlaſſen. Vier⸗ 
zehn Tage dauerten die Berathungen, denen, wie man 
ſich durch eigenen Anblick überzeugte, eifrig und ange⸗ 
ſteengt obgelegen wurde. Man fah es an dem Ernſt 
und der Thätigkeit, welche die Verſammlung entwickelte, 
daß ſie ihren Zweck nicht in der Erholung, ſondern ein⸗ 
zig und allein in dem Streben ſuchte, durch vereinte 
Kräfte dahin zu wirken, daß ſich über den Glauben 
und das Bekenntniß Licht und Wahrheit und über die 
Gottesverehrung und Religionsübung Schönheit und 
Würde verbreiten möchte. Iſt auch das Ziel wegen 
der Größe der Aufgabe und der Kürze der Zeit noch 
lange nicht erteicht, indem man einerſeits auf Prin zi⸗ 
pien nicht einging, und andererſeits Themata, wie die 
Sabbarhfrage, die Ehegeſetze und andere das Leben un⸗ 
mittelbar berührende Gegenſtände auf das nächſte Jahr, 
hinausſchob, ſo iſt man demſelben doch um einen Schritt 
näher gerückt. (Frkf. J.) 


Stuttgart, 28. Juli. In der vorgeſtrigen Siz⸗ 
zung der Abg. Kammer theilte der Präſident der Kam⸗ 
mer einige Noten der Kammer der Standesherren mit, 
wonach dieſelbe den Beſchlüſſen der Abgeoldneten⸗Kam⸗ 
mer bezüglich der aus zuſprechenden Geneigtheit zu Bes 
willigung einer Exigenz für die Beförderung der Lin⸗ 
nen⸗Induſtrie und der Bitte um Aufhebung der Lebens⸗ 
länglichkeit der Gemeinderäthe nicht beigetreten iſt. 
Die Kammer der Abgeordneten beſchließt fofort die ein: 
feitige Vorlage Ihrer Beſchlüſſe an die Staatsregierung. 
Tagesordnung: Einleitung einer Repräfentation 
der evangeliſchen Kirche. Der urſpiüngliche An: 
trag geht dahin: die Regierung zu bitten, die Einleitung 
zu einer Repraͤſentatlon der evangeliſchen Kirche zu tref⸗ 
fen, und zwar zu einer nicht nur aus Geiſtlichen, ſon⸗ 
dern auch und hauptſächlich aus weltlichen Kirchen⸗ 
Mitgliedern beftehenden und aus der Wahl aller ſebſt⸗ 
ſtändigen Kirchengenoſſen hervorgehenden Repräſentation, 
zu einer Reptäſentation, welche ihre Grundlage in einem 
vornehmlich nach ſittlich⸗religſöſen Rückſichten gewählten 
Kirchen⸗Convente der einzelnen evangeliſchen Kirchenge⸗ 
meinden und ihre Vollendung in einer allgemeinen Sy: 
node der evangeliſchen Landeskirche finde. Die Com⸗ 
miſſton ſtellt den Antrag: die Kammer wolle beſchließen, 
die in der Motion erhaltene und durch viele Petitionen 
unterftügte Bitte um Einführung einer dem Begriffe 
und der Beſtimmung der evangeliſchen Kirche angemeſ⸗ 
ſenen kirchlichen Vertretung der Staatsregierung zur 
geeigneten Einleitung empfehlend vorzulegen. Dieſer 
Antrag wurde nach einigen Debatten zum Beſchluß er⸗ 
hoben. Wieſt benutzte dieſe Gelegenheit, um ſein gro⸗ 
ßes Bedauern darüber auszudrücken, daß die katholiſche 
Kirche .... „ wurde aber vom Präſidenten mit der 
Bemerkung unterbrochen, däß der von ihm angeregte 
Gegenſtand nicht an der Tagesordnung ſel. Wieſt 
nimmt die Redefteiheit in Anſpruch, zumal er ein No- 
vum anzubtingen habe, darin beſtehend, daß die Katho⸗ 
lien noch immer kein Organ zu Beſprechung ihrer 
kirchlichen Angelegenheiten beſitzen. Er ſtellt an den 
Minifter die Frage: wie es mit der Auſſtellung eines 
Coadjutors ſtehe, beifügend, die Gemüther ſeien beun⸗ 
ruhigt, weil vielerlei Gerüchte gehen, über die er ſich 
näher verbreitet, Miniſter von Schlayer: Wenn 
der Abgeordnete den Weg der Geſchäftsordnung einhalte, 
ſo werde er auf ſeine Frage antworten wie er es für 


Antwort abtrotzen. Dabei bemerkte er übrigens noch 
daß die Regierung in Beziehung auf die bezeichneten 
Verhandlungen nicht im Verzug fei, ſondern ſchon vor 
mehr als einem Jahre eine umfaſſende Entſchließung 
gegeben habe und damit Alles gethan zu haben glaube, 
was zu thun ſei. Sie könne auch getroſt eine Ver⸗ 
gleichung anſtellen laſſen, ob die katholiſche Kirche in 
Baiern oder Defterreich größere Freiheiten habe als in 
Würtemberg. Wenn ſie übrigens nicht jede an ſie ge⸗ 
machte Forderung beftiedige, fo erfülle fie bloß ihre 
Pflicht und zu weit werde die Regierung allerdings 
nicht gehen. — Müller kommt auf den Gegenſtand 
der Tagesordnung zutück und bedauert ſehr, daß der 
Wunſch einer Kirchentepräſentation nicht mit Beſtimmt, 
heit, wenigſtens gegen die Regierung ausgeſprochen werde. 
Er erachte die Gewährung jenes Wunſches für ſeht drin⸗ 
gend: denn es handle ſich um die Wahl zwiſchen dem 
edlen Communismus des Chriſtenthums und dem Com⸗ 


munismus einer Schneidergefellenphiloſophie. 


Miniſter v. Schlayer: Die Kammer könne ſich bei 
ihrem Beſchluſſe um fo mehr beruhigen, als ſchon vor 
demſelben die Regierung erklärt habe, daß dieſer Gegen⸗ 
Rand bel der nächſten Spnodalverſammlung in Erwä⸗ 
gung gezogen werden ſolle. Dieſe Erklärung wurde bei⸗ 
fällig vernommen. (Stuttg. Bl.) 


Dresden, 31. Juli. Die i 
Zeitung enthält einen Artikel le ee 
babe die preufifche Regierung an die kleinen deulſchen 
Höfe den Antrag gemacht, den proteſtantiſchen Freunden 
entgegen zu treten. 

Leipzig, 30. Juli. Geſtern Nachmittag kam Jo⸗ 
hannes Ronge ganz unerwattet von Berlin hier an. 
Kaum war Ronge angelangt, als er vor den Stadt⸗ 
tath beſchieden wurde, wo ihm eine Miniſterialverord⸗ 
nung vorgeleſen ward, nach welcher den deuiſchkatholl⸗ 
ſchen Geistlichen alle actus ministeriales bei fünfzig 
Rthlr, Strafe und nach Befinden ſchwerer Ahndung 
verboten werden. Nach dem Eingange der Verordnung 
ſoll dieſelbe jedem nach Sachſen kommenden Geiſtlichen 
„ſofort“ mitgetheilt werden. Der Rath befolgte die ſo⸗ 
fortige Bekanntmachung derfelben fo pünktlich, daß der 
Bote, als er Ronge nicht im Gaſthauſe fand, nicht 
deſſen Rückkehr erwartete, ſondern ihm in Blum's 
Wohnung folgte, wo er einen Beſuch machte. Ronge 
mußte ſeine Bekanntſchaft mit dieſer Verordnung zu 
Protokoll erklären. (D. A. 3.) 


O Leipzig, 1. Aug. Geſtern konſtit i 
ein Turnverein, der den feit lange e 
ſchen und Erwartungen in jider Hinſicht Genüge zu 
leiſten verſpricht. Das leitende Comité beſteht aus 
neun Perſonen, unter denen ſich die Profeſſoren Bock, 
Biedermann, Weiske und der Stadttath Lampe befin⸗ 
den. Eiſterer, bekannt als ein tüchtiger Turner, wird 
ſelbſt den Unterricht fo lange ertheilen, bis für Leipzig 
ein eigener Turnlehrer gewonnen iſt. Der Turn platz 
befindet ſich in dem neu entſtandenen Stadttheile vor 
dem Dresdenerthore, auf der ſogenannten Milchinſel 
und iſt von dem Eigenthümer, Hin. Stadtrath Lampe, 
dem Turnvereine unentgeltlich überlaſſen worden. Man 
hofft, daß der regelmäßige Unterricht ſchon im Lauſe 
des nächſten Monats werde beginnen können. — Der 
eben ausgegebene vierte Jahresbericht des Leipziger 
Schriftſteller⸗Vereins giebt ein erfreuliches Bild 
ſeiner Wirkſamkeit und berechtiget zu fernern Hoffnun⸗ 
gen. Man will nunmehr ernſtlich an die Stiftung 
von Zweig⸗Vereinen gehen und verſpricht ſich da⸗ 
bei um ſo mehr die thätige Mitwirkung der zahlreichen 
auswärtigen Mitglieder, als eben dieſen bisher weniger 
Gelegenheit geboten werden konnte, ihre Theilnahme an 
dem Prinzipe und den Beſtrebungen des Vereins kund 
zu geben. In einer außerordentlichen, auf den 5, Aug 
feftgefegten Verſammlung des Vereins follen die Ente 
würfe mehrerer, die Angelegenheiten der Preſſe berüh⸗ 
render Petitionen an die Ständeverſammlung berathen 
und noch zu ernennenden Kommiſſionen überwieſen wer⸗ 
den. Die Zahl der Mitglieder des Vereins beläuft ſich 
gegenwärtig auf 129, darunter bereits 52 Auswärtige. 


Kaſſel, 25, Juli. Von unſeren Ko 2 

a ; nſiſtorien wird 

gegenwärtig Die Frage behandelt, ob es a ae 

Genet dürfte, regelmäßige Zuſammenkünfte der 

Ei fien 175 freien Beſprechung über 
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und zu veranſtalten, che Angelegenheiten zu geſtatten 

evangelifchen Geifttichkeit nach Verbeſſerungen i 
2 gen im Kir⸗ 

chenweſen den Weg einer freieren Entwickelung zu babe 

nen. Bereits ſeit einigen Jahten beſtehen zwar wiſſen⸗ 


ſchaftliche Prediger⸗Konferenzen zu dieſem Zweck, aber 
nicht in dem in Rede ſtehenden Umfange. — Es find 
bereits anderthalb Jahre veiſloſſen, ſeildem hier in Folge 


einer polizeilichen Denunziation die Verhaftung des DE 
raths Murhard ſtattfand, der wegen einer = 1016 
dem von ihm verfaßten Artikel: „Staate hn, die 
hof“ im Rotteck und Welckerſchen 8 projeffe 
auf Kurheſſen bezogen ward, einem Jaaa eine Kau- 
unterworfen wurde. Nachdem derſelbe 1 185 

tion von 6000 Thlrn. die Freiheit wieder erlangt hatte, 
war im Publikum nichts weiter von dieſer Sache ver⸗ 


um dem erwachten Streben der 


2 * 
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nommen worden. Man wußte nur ſo viel, daß die 
Unterſuchung längſt beendigt ſei und der Angeſchuldigte 
auf den Grund des § 119 der Verf.⸗Urk. auf ein Ge⸗ 
richtsurtheil dringe. Ein ſolches iſt (wie ſchon kurz er⸗ 
wähnt worden) im vorigen Monat wirklich auch erfolgt, 
jedoch blos dem Angeklagten eröffnet und nicht amtlich 
bekannt gemacht worden. Es lautet dieſes, übrigens 
blos erſtinſtanzliche, Urtheil auf eine Geldſtrafe zum 
Betrage von 300 Thlrn. neben einer vlermonatlichen 
einfachen, von Feſtungsſtraſe ſehr verſchiedenen Frei⸗ 
heitsſtrafe, welche letztere, wie man hört, jedoch vom 


Jiuſtizminiſterlum ebenfalls in ein Geldſtraſe ſoll um⸗ 


gewandelt werden können! Das fragliche Straferkennt⸗ 
niß in erſter Inſtanz gegen Murhard, das hier nicht 
viel weniger Aufſehen gemacht hat, als deſſen frühere 
perſönliche Haftnahme, wird vorerſt nicht zur Rechts⸗ 
kräftigkeit gelangen, weil der Verurtheilte Appellation 
an das kompetente Gericht in höherer Inſtanz ergriffen 
hat. Es wird für die deutſchen Rechts⸗ und Staats⸗ 
gelehrten von Intereſſe ſein, wenn ſie die bis jetzt noch 
nicht zur Kenntniß des Publikums gelangten Entſchei⸗ 
dungsgründe vernehmen werden, worauf das Gericht ſein 
Urtheil in dieſem merkwürdigen Kriminalprozeſſe ge⸗ 
ſtützt hat, der ſchon darum, weil er wichtige Fragen 
der deutſchen Preſſe zur Erörterung bringt, die Theil⸗ 
nahme der geſammten deutſchen Schriftſtellerwrlt in 
Anſpruch nehmen muß. (F. J) 

Wörrſtadt in Rheinheffen, 25. Juli. Der wäh⸗ 
rend fieben Jahren an der hieſigen katholiſchen Schule 
mit ſegens reichem Erfolge wirkſam geweſene, von allen 
Confeſſionsverwandten hieſiger Gemeinde allgemein hoch⸗ 
geachtete, in ausgezeichnetem Grade befähigte, geſin⸗ 
nungstüchtige Vikar Schmitt hat dieſer Tage ſei⸗ 
nen Beitritt zur deutſch⸗katholiſchen Gemeinde 
dahler erklätt und dieſen Schritt der oberſten Schul⸗ 
behörde in Darmſtadt zur Kenntniß gebracht. 

Homburg v. d. H., 28. Juli. Heute Vormit⸗ 
tag trafen JJ. MM. der König und die Königin von 
Preußen im landgräflichen Reſidenzſchloſſe hier ein und 
ſtatteten ſofort Allerhöchſtihrer Tante, der Prinzeſſin 
Withelm von Preußen k. H., und ſodann Sr. Durch⸗ 
laucht dem ſouver. Landgrafen einen Beſuch ab. Nach⸗ 
dem dieſelben ſodann noch das Frühſtück bei Sr. D. 
eingenommen, fuhren JJ. MM. von hier unmittelbar 
nach dem Eiſenbahnhofe bei Frankfurt wieder ab, um 
von da ihre Reiſe nach Stolzenfels fortzuſetzen. 


Oeſterreich. 


** Wien, I. Auguſt. Seit einigen Tagen bildet das 
Tagesgeſpräch eine das ganze Publikum indignirende 
Inſolvenz eines jüdiſchen Glücksritters, der ſich auf der 


ſaſt als das gelobte Land ihrer Befreiung betrachten 
ſollen. Diejenigen hingegen, welche nach Monate oft 
Jahre langem qualvollen Aufenthalte keiner ‚über: 
wiefen werden konnten, werden nur entlaſſen, nachdem 
fie. einen fürchtetllchen Eid geleiftet, nie etwas von dem, 
was man im Kerker mit ihnen vornahm, laut werden 
zu laſſen. Hielte ſie auch ihr Eid nicht für verpflichtet, 


die Wahrheit zu verſchweigen, ſo ſteht doch die Etin⸗ f 


nerung deſſen, was fie gelitten, ſtets wie ein Schteck⸗ 
geſpenſt vor ihrem Geiſte, und hält ihren Mund ver: 
ſchloſſen, wie das Grab, ſo wie die gräßlichen Strafen, 
mit denen man fie, wenn fie je etwas verriethen, be⸗ 
droht, ihnen den Muth raubten, das Geſchehene irgend⸗ 
wie zur Kunde zu bringen. Doch was der Mund ver⸗ 
ſchweigt, davon ſprechen nur deſto beredter und eindring⸗ 
licher ihre hagern, abgezehrten Geſtalten, ihre bleichen 
Mienen und die ſcheuen Blicke. (Bremer 3.) 
Großbritannien. : 
London, 26. Jul, Das von dem Unterhaufe ges 
ſtern angenommene Geſetz über fremde Lotterien reift 
die hieſigen Zeitungen aus einer großen Verlegenheit. 
Ein früheres Geſetzt belegt die Zeitungen mit 50 Pfd. 
für jede Anzeige einer Lotterie. Vor einiger Zeit hat⸗ 
ten alle Blätter ſehr oft eine Anzeige aufgenommen, in 
welcher es ſich indeſſen verſteckt um elne Lotterie han⸗ 
delte, was dieſe Blätter aber nicht wußten. Die Sache 
war angegeben worden, und da der Anzeiger ſeinen 
Lohn erhält, ſo verfolgte er die Sache vor Gericht. 
Die zu zahlende Summe war ſehr bedeutend, und die 
Redaktoren wandten ſich deshalb an den Sa 
des Innetn, der ihnen ſogleich, ohne auf ihre po 
Anſichten Rückſicht zu nehmen, Hülfe verſprach. Er 
brachte deshalb ein neues Geſetz ins Haus, welches die 
Strafbarkeit bei Aufnahme von Angebern beſchränkt 
und zugleich rückwirkende Kraft haben ſoll. — Man iſt 
geſpannt darauf, welches Verfahren die Regierung ge⸗ 
gen Braſilien einſchlagen wird. Durch den frühern 
Vertrag giebt Braſilien zu, daß der Sklavenhandel als 
Seeräuberei betrachtet werden ſoll. Es weigert ſich jetzt 
aber, das Durchſuchungsrecht einzuräumen, und in die⸗ 
ſem Falle wird der urſprüngliche Vertrag rein illuſo⸗ 
tiſch. Braſilien giebt in der Sache nach, will aber die 
Mittel nicht gewähren, wenn ihm nicht Handelskonzeſ⸗ 
ſionen gemacht werden. — Der König von Holland 
hat ſich nach der Inſel Wight zur Königin begeben. 


Frankreich. 

* * Paris, 28. Juli. Seit zwei Tagen feiern 
wir harmlos zum fünfzehnten Male das Julifeſt. 
Der geſteige Sonntag, zugleich der erſte Feſttag, war 
beſonders der Wohlthätſgkeit, dem Austheilen von Geld 


Börfe zum Millionär emporgeſchwungen und eine hohe und Geldeswerth an die Bedürftigen gewidmet. Heute 
Drinzeffin aus unſerm Kaſſerhauſe auf eine unverſchämte Morgen um 6 Uhr weihten uns die Kanonen des In⸗ 


Weiſe beleidigte. Nicht nur die Börſenwelt, ſondern 


jeder gebildete Menſch iſt ob ſolcher That empört. Die 


Camarilla bei Hofe aber ſchreit laut um Rache. 


validenhauſes zu dem zweiten Julitag:. Um 10 Uhr 
fand der große Trauergottesdienſt in der St. Pauls⸗ 


Der kirche Statt, während die großen dreifarbigen Flaggen 


Mann ſcheint ſich zur Abreiſe zu bereiten und hat be⸗ am Pont Neuf in Trauerflor gehüllt waren. Morgen 
reits einen großen Theil feiner Eiſenbahnaktien, vor⸗ wird nun das eigentliche Volksfeſt folgen, auf das ſich 


züglich Mailänder, auf der Börſe verwerthet. 


eine Stimme zu feiner Vertheidigung. — Der topfere 
Oberſt Bar. Jallechich, der unlängſt eine Razia gegen 
die täubetiſchen Bosgier ausführte, iſt vom Hoſktiegs⸗ 
tathe hierher berufen worden. Wer ſollte es glauben, 
daß er hierüber zur Verantwortlichkeit gezogen werden 


fol? ; 
Rußland. 
Von der polniſchen Gränze, 14. Juli. 


Behandlung der Gefangenen, welche in der Citadelte 


von Warfhau eingeſperrt find, und da man nichts 


Gewiſſes darüber erfährt, weil Alles in das tiefſte Dun⸗ 
del gehüllt iſt, ſo vergrößern das Geheimniß und die 


Furcht dieſe Schreckniſſe ins Ungeheurg und Grauen⸗ 


hafte. Faſt alle Gefangene find junge, wohlerzogene 
Leute aus guten Häuſern, die man politiſcher Vergehen 
bezüchtigt. Meiſtens geben eine unvorſichtige oder ge⸗ 
mißdeutete Aeußerung, ein patriotiſches Lied, ein verbo⸗ 
tenes Buch, das man bei ihnen gefunden hat, oft eine 
unſchuldige Drmonftration, in welcher man eine Anhäng⸗ 
lichkeit an die alte Nationalität und Freiheit zu erbli⸗ 
cken glaubt, z. B. das zur Schau Tragen einer alten 
polnifhen Königsmünze, das Küſſen des weißen Adlers 
(des alten polniſchen Landwappens), Veranlaſſung zu 
ſtrenger Unterſuchung und zur Einkerkerung in die Ci⸗ 
tadelle. Gewöhnlich will man dann mit aller Gewalt 


einer Verſchwärung auf die Spur gekommen fein, zu 
deren völliger Enthüllung alle Sprungfedern in Bewe⸗ 


gung geſetzt werden. Die mit der Unterſuchung beauf⸗ 
tragten Beamten, fo wie alle, welche durch eifrige Schau⸗ 
ſtellung ihrer Pflichttreue, iht eignes Intereſſe zu fürs 
dern glauben, thun dann das Mözlichſte, um irgend 
ein Verbrechen gegen Kaiſer und Reich, es ſei nun vor⸗ 
handen oder nicht, zu entdecken. Die fürchterlichſten 
Foltern, heißt es, werden angewandt, um die Eingezo⸗ 
genen zum Geſtändniß und zur Angabe ihrer Milſchul⸗ 
digen zu zwingen. Dieſe Martern ſollen ſchon Man⸗ 
chen zum Selbftmorde gebracht haben. Diejenigen, 
welche für ſchuldig befunden, wandern von da gewöhn⸗ 


lich nach Sibirien, welches Viele’ gegen das Gefängniß, 


Sollte 
er Wien verlaffen müſſen, ſo erhebt ſich ſicher nicht 


Man 
erzählt ſich in Polen erſcheeckliche Geſchichten von der 


Die Zahl der noch lebend herausgeſchafften Araber wird 
auf 110 angegeben, die der Todten auf 529 in beiden 
übereinander liegenden Höhlen, von denen die oberſte 


die Patrioten, die Neifenden, das Militär, die Polizei 
und die Taſchendiebe ſeit mehreren Wochen vorbereitet 


haben. Wenn das Wetter günſtig iſt, fo werden alle 


ihce hinlaͤngliche Beſchäfligung erhalten. — Geſtern 
brachten unſere Zeitungen aus der „Algerie“ den aus⸗ 
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Brüſſel, 28. Jul. Man verfigert, die Mitglies 
der der Aae ae in Frankreich feien in 
dieſem Augenblicke bei der Regierung um eine bestimmte 
Erklärung eingekommen, was lte Kr Zuſammenleben 
verſtehen, d. h. wie viele derſelben noch gemeinſchaftlich 
leben dürften, ohne gegen den über ſie ergangenen Be⸗ 
fehl zu verſtoßen. Ste haben dabei bemerkt, die Regeln 
des Ordens geböten, daß wenigſtens drei zuſammenle 4 
ten, fie würden ſich jedoch jeder beliebigen von der Re⸗ 
gierung beſtimmten Zahl unterwerfen. Iſt dies der 
Fall, ſo iſt weiter nichts bewirkt, als daß die Jeſuiten 
in Frankreich ſtatt in einer kleinen Anzahl großer Häu⸗ 
fer, jetzt getrennt, in zahlreichen Haͤuſern wohnen, daß 
ſtatt zu je zwanzig zu leben, fie jetzt zu je zwei, vier 
oder fünf leben müſſen. Es haben alſo wirklich keine 
Jeſuiten die franzöſiſche Grenze überſchritten und ſich 
nach Belgien gewandt, und der Pater Ravignan berei⸗ 
tet ſich ſogar vor, nächſten Winter mit Bewilligung, 
wo nicht auf Anſtiſten der Regierung, in Paris Faſten⸗ 
predigten zu halten. * 0 
Jt alien. 
Nom, 21. Juli, Hr. Roſſi iſt mit keinem Fuß 
in irgend einer Jeſuitenkirche geweſen, war nie bei dem 
General, noch irgend einer von der Geſellſchaft Jeſu 
bei ihm. Jedermann hier weiß, daß direkt mit dem 
Staatsſekretair dieſes Gefhäft verhandelt wurde. Der 
hell. Stuhl hat keine Conceſſſonen von Frankreich ver⸗ 
langt oder erhalten für dieſe Maaßregel gegen die Je⸗ 
fuiten. Die Untethandlungen Spaniens in Rom find 
dadurch unterbrochen worden, daß der Papſt den geſche⸗ 
henen Verkauf der Kirchengüter nur unter der Bedin⸗ 
gung anerkennen wollte, daß die hierdurch verkürzten 
Geistlichen hinlänglich entſchädigt und verſorgt werden, 
während man in Madrid nur allgemeine Zusicherungen 
der Aufnahme eines e ee in das Bud⸗ 
get machte, womit der hell. Vater nicht ſich begnügte. 
Biunellis Abreiſe nach Madrid wurde darum fürs erſte 
verſchoben. ’ 2 a * 
riechen lan d. 6 
Athen, 20. Juli. Das Minittertum Kotetti hat 
neuerdings in einer Lebensfrage einen glänzenden Sieg 
davon getragen. Es handelte ſich von definitiver Eins 
tichtung des Synods und Ordnung der kirchlichen An⸗ 
gelegenheiten. Die Nappiſten, denen der Geſetzentwurf 
ein Dorn im Auge war, hatten alle ihre Kräſte geſam⸗ 
melt, um deſſen Verwerfung zu bewirken, und jo auch 
die Mautokordatiſche Partei, die aus Syſtem Allem, 
was das Miniſterium vorſchlägt, entgegen iſt. Der 
Kampf drehte ſich vorzüglich um zwei Amendements, 
deren eines von den Mautokordatiſten und von den 
Nappiſten unteiſtützt wurde, welche Mittel ſuchten, Eins 
fluß auf die Ernennungen der Mitglieder des Synods 
und feines Präſidenten zu erlangen. Das andere, wel⸗ 


führüchen amtlichen Bericht über die Verbrennung ches don der. Partei Koletti's unterſtützt wusde, Tau: 


weitläuftigen Beſchrelbung dieſer Höhlen. Das Akten: 


der Araber in den Cantarahöhlen, nebſt eine 


tet: „Die Mitglieder des heil. Synode, ſo ple auch die 
Erſatzmänner, werden von der Regierung alle zwei Jahre 


ſtück enthält einige Undenitichkeiten oder Unverſtändlich⸗ nach der Ordnung ihrer Anciennität ernannt; der Präs 


keiten, im Ganzen aber giebt es 


nichts Neues, ſondern 


ſident wird von der Krone aus fünf gewöhnlichen Mit⸗ 


erjählt das deklagenswerthe Eteigniß gerade fo wie die gliedern gewählte. — Mach hitigen Debasten über dieſe 


frühzen Berichte. Der Brand wurde befonders deshalb 
fo gefährlich, weil die in den Grotten befindlichen Hab⸗ 


ſeligkeiten der Araber mit in Flammen gerathen und Mitgliedern (wotunter 


diefe durch die Höhle wie durch einen Zugofen gingen. 


1 


wieder eine Oeffnung in dem Felſen hatte, durch welche 
der Rauch wie aus einem Schornſtein hervotdrang. 
Der Bericht ſagt auch, daß nur drei Wege übrig ge⸗ 
blieben wären, mit den in der Höhle eingeſchloſſenen 
Arabern zu Ende zu kommen, nämlich ſie entweder in 
der Höhle ſelbſt anzugreifen, was ein ſurchtbares un⸗ 
terirdiſches Gemetzel abgegeben haben würde, bei dem 
vielleicht eben fo viele Franzoſen gefallen wären als 
Araber, oder ſie zu blokiten, wozu es an Zeit und Le⸗ 
bensmitteln fehlte, oder ſie durch Feuer herauszutreiben. 
Das J. de Deb. hofft, daß dieſe Darſtellung die furi⸗ 
bunden Deklamationen gegen den Oberſten Peliſſter zur 
Ruhe verweiſen werde. — Die Zimmergeſellen has 
ben ihre Arbeit noch nicht wieder aufgenommen. Vor⸗ 
geſtern haben die Zimmermeiſter und Bauherrn wieder 
eine Berathung gehalten, in welcher jedoch alle Ver⸗ 
gleichsvorſchläge der Geſellen mit großer Mehrheit ab⸗ 
gewieſen wurden. Geſtern war ſehr ernſtlich davon die 
Rede, daß der Graf Breſſon, früher Geſandter in 
Berlin, nach Stolzen fels geſandt werden ſolle, um die 
hohen Hertſchaften aus London und Berlin dort zu 
begrüßen. Heute wiederholt man, daß der Graf nach 


Bilbao in Spanien abgeht, und dott bei der wiederum 


beabſichtigten Zuſammenkunft des Herzogs und der Ders 


deiden Amendements ergaben ſich 43 Stimmen für die 
Oppofition und 52 für die Miniſter. — Die aus fünf 
drei Philhellenen) beſtehende Mi⸗ 
litärkommiſſton, welche über den Streit zwiſchen Ka⸗ 
lergi und Grivas entſchelden ſollte, ſprach gegen Er⸗ 
ſteten einen Tadel wegen dis Btiefes aus, den er in 
die Journale einrücken ließ, und erklärte, daß die von 
dem Zweiten vorgeſchlagenen Arten des Duells ohne 
Zeugen in civilifieten Ländern nicht üblich feinen. — 
Der General Makrijanni hat in ein Zeſtungsblatt 
ein Schreiben eintücken laſſen, worin er erklärt, es be⸗ 
finde ſich in feinen Händen eine Lifte von 41 Ver⸗ 
ſchwernen, welche ſich durch einen Eid, deſſen For⸗ 
mel er mittheilt, verpflichtet hätten, die Conſtitution um⸗ 
zuſtürzen. Er behauptet, das in voriger Woche gegen 
fein Leben perſuchte Attentat habe aus Furcht, daß er 
die Veiſchwörung verrathen möchte, ſtattgefunden. — 
Es ſcheint, daß der Großfürſt Conſtantin, von Ruß⸗ 
land nicht nach Athen kommen, ſondern bald nach 
Sebaſtopol zurückkehren wird, um den Uebungen der 
dortigen ruſſiſchen Flotte beizuwohnen. (Deſter. Beob.) 
Osmaniſches 1 . * 
Konſtantinopel, 16. Juli. Der Aufſtand in 
Wan iſt im Wachſen. Eilf Bataillone Infanterie und 


zwei Batterien Artillerie find von Erzerum dorthin abs 


gegangen. Die Anführer haben einen armeniſchen Prie⸗ 

ſter und den Geſchäftsträger des Paſchas ermordet. Sie 

find zwar Muſelmänner, aber von elner andern Sekte 
deen in der Belage) 


Wit zwei Beilagen, 


Erſte Beilage 


vi 


n W n FOREN: 
ortſeeung.) 
als die Türken. Jene Bewohner. Wand, welche der 
9 Sekte angehöten oder in der Minorität find, 

d bie ch ſtlichen Rafas ſind gegen den Aufſtand und 
für‘ die Pforte. — Ein Handelsſchiff hat die Nachticht 
Mirhet gebracht, daß auch auf Kanbia ein Auſſtand 
ausgebrochen ſei, und zwar von Selten der Muſel⸗ 
mäuner gegen den Paſcha, weichen fie zu ermorden 
trachteten. Bekannterweiſe begünſtigt Muſtapha⸗Paſcha 
die Griechen ſehr, was ſchon längſt die Eiferſucht der 


fo, == 


1 t Reh ‚bie . 5 ee An⸗ 
4 at, ſo mu 1 t bezweifelt 
werden — ie t (D. 2.3) 


Nich Nachtichten, welche dhe Volce of Jacob 
theils unmittelbar aus Jeruſalem empfängt, theils 
dem wohlunterrichteten Jewish Intelligencer entnimmt, 
u u den Fot und guten Fortgang des evange⸗ 
en Bisthums zu Jetuſalem eden nicht ſehr erbau⸗ 
lich. Biſchof Alexander hat zwar ein Krankenhaus 
it, lebt aber mit Juden und Muhamedanern, 
welche letztere in der Miſſionsſache zur Partei der Er⸗ 
teren halten, auf beſtändigem Kriegefuß. Ein polemi⸗ 
ene der an Lebhaftigkeit einen deut⸗ 
ſchen überſtrahlen fol, hält die Bevölkerung von Jetu⸗ 
ſalem fottwährend in Athem und hat insbeſondere für 
Ichtiftlichen Miſſionaire das Beſchwerliche, daß er fie 
igt, in jedem angeſchlagenen Sprachidiom oder 
biargon zu antworten. Obg ſeich die Juden von 
lem arm ſind, fo fehlt es ihnen für den Zwick, 
ite veligtöfe Eigenthümlichkeit zu wahren, doch um fo 
eniger an Geld, als ſie Alle chaſidim oder streng 
romme find, die das Vertrauen ihrer auswärtigen 
Gilaubensbtüder für dieſe Beziehung unbedingt genießen. 
Ein um fein Volk vielverdienter Millionair, Herr Mon⸗ 
re in Fake und der fromme Rabbi Hirſch 
— ale, a dem, ein nicht minder großer Mil- 
ö anjäprih groß ie jenes Broſchürenkampfes 
‚yon dem Clnflffe Telnes Fete det, part nad 
Jeruſalem gelangen. Ttagiſch dramatiſch find vornehm: 
uch die Schilderungen, welche die Voice of Jacob 400 
den Etlebniſſen des gedachten cheiſtlichen Hoſpitals macht. 
Jr der arme use drs umd dae fe we 
e Zuflucht in Bi Aſpl, das beftän 
de r weiß es ſchon, daß in die ſem 
Hauſe He loerſuche nicht blos an feinem ſiechen Leibe, 
fondern auch am feiner Franken Serle gemacht werden. 


ge er fügt ſich: Sobald er indeß genefen iſt, will er 
von der Bekſhrung, die et gleichſam nur paſſiv trug, 
nichts mehr wiſſen, et kehtt um zu den Töpfen Egpp⸗ 


t Kr, at gemeinhin große Noth, fi mit feinen 
& sbtüdern, die ihn nun für unrein halten, wies 
der zu verſtändigen; flirbe er abet gar, fo ergreift teuige 
Zertnirſchung des Abſcheidenden Seele, der als Jude 
ſterben und „als Jude begraben” fein will. Dann 


der menfchlichen Wilfährigkeit des Biſchofts, der dafür 
ſelbſt thaͤtig wird, unmöglich geworden: die Juden wol 
ien weder den Sterbenden noch des Geſtotbenen Leiche. 
880 (Bremer 3.) 


Taokales und Provinzielles. 


Breslau, 3. Juli. In der beendigten Woch 
find lexel. 2 todtgeborener Mädchen und 2 ie Waſſer 
verunglückten Perſonen) von hieſigen Einwohnern ge⸗ 

ebln: 33 männliche und 26 weibliche, überhaupt 

Perſonen. Unter 
an Altersſchwäche 2, 
ſau 1, an Gehirn-Entzündung 3, an Lun 
f 155 an Nerven⸗Fieber 5, an Zehr⸗ 

11 
9, an Leberlähmung 1, an Lungenlähmung 1, an Mark: 
ſchwamm 1, an Scharlach 1, an Schlag fluß 3, an 
Suckfluß 2, an Schwämme 1, an Luftröhten⸗Schwind⸗ 
ſucht 1, an Lungen⸗Schwindſucht 9, an Unterlelbs⸗ 
Schwindsucht 1, an Gehirn ⸗ Wafferfucht 1, an 
Waſſerkopf 1. Den Jahren nach beſandeu 
ſich unter den Verſtorbenen: Unter 1 Jahre 19, 
don 1, bis 5 Jahren 9, von 5 bis 10 Jahren 
1, von 10 bis 20 Jahren 7, von 20 bis 30 Jahren 
6, von 30 bis 40 Jahren 2, von 40 bis 50 Jahren 
8, von 50 bis 60 Jahren 7, von 60 bis 70 Jahren 


— 


3% von 40 die 80 Jahren 1, ven 80 eie 90 Jig 


— 


Suomabwürts ſind auf der oberen Oder hier an⸗ 
218 27 ‚Schiffe mit Eiſen, 27 Schiffe mit Zink, 
mit h kohlen, 3 Schiffe mit Kalk, 3 


„3 S Ziegen chiffe 
ee ee e mn 


ü renn 
St 1 enn Selen, 2. ee 
er e 


on t er 
dig offen iſt, 


aber iſt jede Verſtändigung mit feinen Btüdern, trotz gemeinſamem Gebrauch eingeräumt haben. Bekanntlich 


ernſten Verweis. In der darüber gepflogenen Sitzung 


diefen farben: an Abzehrung 10, 
an Bruchſchaden 1, an Durch⸗ 
en⸗Entzün⸗ 
ieber 1, an 
1, an Gicht 1, an Geſchwüren 1, an Krämpfen 


— — 
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zu 
Montag den 


8 
K n 


Bei dem mit Ende des 2ten Quartals dieſes Jah 
res erfolaten Wohnungswechſel haben 1968 Familien 
andere Wohnungen bezogen. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am Hiefigen 
Ober⸗ Pegel 16 Fuß 6 Zoll und am Unter⸗ Pegel 6 
Fuß 1 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem Iſten d. 
am erſteren um 1 Fuß 2 Zoll und am letzteren um 
2 Fuß 1 Zoll wieder gefallen. 

Breslau, Z. Auguft. Wenn auch die chtiſtkalho⸗ 
lichen Gemeinden Schleſiens — gegenwärtig 43 der 
Zahl nach — bishet in einem engen Verbande unter 
einander ſtanden, und biefes Verhältniß dadurch beſondets 
auftecht erhalten wurde, daß ſowohl die Conſtitutrung 
detſelben, wie auch die Befriedigung ihrer kirchlichen 
und religiöſen Bedürfniſſe zumeiſt von det hieſigen Gr 
meinde, als deren Central⸗ und Anhaltspunkte, ausging, 
fo hatte doch in neueſter Zeit, nachdem die Nothwen⸗ 
digkeit einer weiteren Entwickelung des Gemeindeweſens 
hetvorgetreten war, ſich das Bedürfniß unabweislich 
herausgeſtellt, bei det auf die Etteichung dieſes Zweckes 
gerichteten Thätigkeit in noch engere Gem inſchaft zu 
treten und mit vereinten Kräften datauf hinzuarbeiten. 
Zu dem Ende wird den Löten und 16ten hujas eine 
Verſammlung von Deputitten ſämmtlicher chtiſtkatho⸗ 
liſchen Gemeinden Schleſiens ſtattfinden, in welchet ne⸗ 
ben andern Fragen gemeinſchaftlichen Intereſſes haupt⸗ 
ſächlich die innere Verfaſſung der Gemeinden zur all⸗ 
feitigen Betathung und endlichen Feſtſtelung gelangen 
ſoll. — Wit etachten dieſen Schritt für die fernere 
Geſtaltung des Chriſtkatholicismus in Schleſien als ei⸗ 
nen der wichtigſten, indem dadurch nicht allein die noth⸗ 
wendige Einheit, in den äußeren und inneren Lebens⸗ 
formen der Gemeinden gewonnen, ſondern auch deren 
rechtliche Stellung zum Staate, als worauf ein deſon⸗ 
detes Gewicht zu legen iſt, das erſte Mal beſtimmt aue 
beſprochen werden wird, und dürfen wir dem ebenſo le⸗ 
densfriſchen als ächtchriſtlichen Geiſte, von dem die Ge⸗ 
meinden durchdrungen ſind, und durch welchen ſie ſich 
im Vergleich zu gewiſſen andern Parteien bisher vor⸗ 
thellhaft ausgezeichnet haben, vertrauen, fo glauben wir, 
daß dieſelben ihre obige, eben nicht ſo leichte, Aufgabe 
glücklich löſen werden. Sch. 

* Eiſſa, 3. Auguſt. Heute Nacht ſchlug der Blitz 


in die Beſizung des Herten Paſchaly ein, in welcher 
biaher die Aldlutheraner ihre teligtöſen Zuſammenkünfte 


a ene _ Co ohl dieſes als zwei nebenanſte⸗ 
Rande en aus, Binde Me ein Raub der 


* * Schwtidnitz, 2. Auguft- 
geſpannt darauf, zu cee, e Weeds geen 
die Kirchenpattone und Geiſtlichen ergriffen werden 
dürften, die nach Ertaß des Miniſtetial⸗Reſccipts vom 
17. Mai den Chtiſt⸗ Katholiken die Gotteshäuſer zu 


hatte das hieſige evangel. Kiechenkbdluegium vor Eclaß 
deſſelben trotz des Proteſtes des erſten Geiſtlichen, det 
ſich auf Befehle berief, die er nicht votzeigen dürfe, den 
chriſtichen Mitbrüdern zur Abhaltung des Gottes dien⸗ 
fies drei Mal die Friedenskirche geöffnet; auf die dar: 
über von dem Beiheiligten erhobene Klage erhielt. das 
Kirchenkollegium von Seiten des Miniſteriums einen 


ward beſchloſſen, dagegen zu te monſtriren, mit dem Be⸗ 
merken, daß man ſich eines ſolchen Verweiſes ſo lange 
nicht ſchuldig erachten könne, als man nur die einſei⸗ 
tige Anzeige des Klägers, nicht aber die Vertheidigung 
der Angeklagten gehört habe; es üderſende mithin das 
Kirchenkollegium zugleich die Aktenſtücke, welche über die 
zwiſchen dem Kitchenpatronat und dem Supetintenden⸗ 
tut⸗Verweſer gewechſelten Verhandlungen das rechte Licht 
verbreiten dürften. Mit entſchiedener Mißbilligung ward 
die Beileidsbezeugung zurückgewieſen, die in Folge jenes 
Anſchreibens des hohen Miniſterii das Mitglied, wel⸗ 
ches die Klage veranlaßt hatte, dem Kirchenkollegium 
zukommen ließ. — Dem Beſtreben der Chriſtkatholiken 
wird von den proteſtantiſchen Mitbrüdern fortwährend 
die tegſte Theilnahme gezollt. So hat fi eine Haus⸗ 
Eigenthümerin anheiſchig gemacht, dem bei der neuen 
Gemeinde anzuſtellenden Geiſtlichen für das eiſte Jahr 
feiner Amtitung ſteie Wohnung zu bewilligen; eine an⸗ 
dete Dame aus derſelben Familie fordert zu freundli⸗ 
chen Beiträgen auf, um die erſte häusliche Einrichtung 
des chtiſtkatholiſchen Seilſotgers zu beſchaffen. 


TT Hirſchberg, 2. Auguſt. Die proteſtantiſchen 
Fctunde, der Ehriſtkatholiſiemus und Schlöffel bülden 
das Tagesgeſpräch unſerer Geſellſchaſten. Herr Paſtor 
Uhlich hat am vergangenen Donnecstage im Riſſour⸗ 
een ⸗Gebäude auf dem Kavalieiberge vor einer ziemlich 
zahlteichen. Verſammlung einen Vortrag gehalten, in 
weichem er Derfelben darzuthun verſuchte, um was es 


* 
ſich eigentlich bel den Beſttebungen innerhalb des Pro⸗ side 


NZ. 179: der Breslauer Zeitung. 
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teſtantismus handle. Leider war Herm Uhlich's Ans 
kunft nur einem bad waßlg geringen Theile det 
Bewohner bekannt geworden, und ſo kam es, daß die 
ſchismatiſchen Steyermärker in dim Hornig'ſchen Lokale 
den proteſtantiſchen Freunden großen Abbruch thaten. 
Iſt das nicht eln treffendis Minlaturbild unſeter Ges 
genwart? Oben Reden zur Verbreitung des „Reiches Got⸗ 
tes“ einige Stufen tiefer ſtey tmürk. Duft — und für beis 


des die Aufmeikſamkeit im höchſten Grade angeſpannt! 


— Heir Uhlich war leider genöthigt, ſchon an dem⸗ 
ſelben Tage nach Görlig abzureiſen und die definitive 
Bildung eines Vereins der Zukunft zu überlaffen, 
Es wurde die, nach unferer Meinung ſehr irige, Mels 
nung ausgeſprechen, daß wohl am zweckmaͤßigſten ein 
Geiſtlicher ſich an die Spitze deſſelben ſtelle; abet — 
quod non! Das wahrhaft proteſt antſſche Ele⸗ 
ment wird immer am beſten von Nicht geiſtlichen bes 
wahrt und gefördert werden. Es ſteht zu hoffen, d 

es den Bimütungen unſeres wackern Stadtverotdneten⸗ 
Vorſtehers Herrn Großmann gelingen wird, eine ges 
ſinnungstüchtige compacte Maſſe zuſammenzubringen und 
als Contingent des proteſtantiſchen Heeres auch gegen den 
Pielismus aufzustellen. — Was den Chtiſtkatholizismus bes 
nifft, ſo hat derſelbe in Hirſchberg durch die Erklärung des 
Bücgetmeiſters Hen. Hertrumpf eine feſte Stellung ge⸗ 
wonnen, und Männer bereiten ſich bereits zum Ueber⸗ 
tritt vor, welche früher als die erbitteriſten Gegner des 
Chriſtkatholizismus bekannt waren. Da hilft keine 
Maxria⸗Herz⸗Bruderſchaft, kein öffentliches Roſenkranz⸗ 
beten, kein Verleumden! Der nächſte, durch Herrn 
Bäthig abzuhaltende Gottesdienſt wird beweiſen, 
welche Wirkung die Reform auf die Bewohner des 
Rieſengebirges bisher geäußert hat. An der Bewilli⸗ 
gung der evangeiifchen Gnadenkirche iſt weiter nicht zu 
zweifeln, da außer derſelben durchaus kein paſſendes 
Lokal ausfindig zu machen iſt. — Am vergangenen 
Sonntage hat Herr Paſtor Peiper eine Art Rechtfer⸗ 
ligungstede gehalten und den Satz: man müſſe der 
Obrigkeit gehorchen, auch wenn man die 
Gründe ihrer Maßregeln nicht einfehe, durche⸗ 
zuführen unternommen. Wie der tothe Faden zog ſich 
durch die ganze Predigt die Behauptung, daß das Volk 
unmündig und keinesweges zu einem activen Verhal⸗ 
ten im Staatsleben berufen ſel. Ueber dergleichen An⸗ 
ſichten wollen wir mit einem Kanzelredner gar nicht 
erſt rechten; aber zu bedauern iſt es, wenn ſich ein ſol⸗ 
cher zu polemiſchen Acußerungen hinreißen laßt, welche 
die Zuhöterſchaft erbittern und die Kirche leer machen! 
— Das evangel. Kirchenkollegium beharrt bei feinem 
Beſchluſſe, die Kicchenſchlüſſel von Herrn Peiper nicht 
fo ohne Weiteres wieder anzunehmen. Man iſt aber 
allgemein ſehr geſpannt, ob es jetzt noch, nachdem es 
in dem Oberlandesgerichts⸗ Aſſeſſor Richtſteig einen 
neuen Obervorſtehet gewählt hat, auf der einmal degon⸗ 
nenen Laufbahn fortfahren wird. (?) Von dem Ver⸗ 
langen, daß die Predigtamts⸗Kandidaten zwei ſchrift⸗ 
liche Probeotbriten einliefern ſollen, iſt man glücklicher 
Weiſe abgekommen, da die Unthunlichkeit eines ſolchen 
Verfahrens denn doch gar zu auffallend wat. Not 

ehe der Attikel zu der Schleſiſchen Chronik über dieſt 
Angelegenheit erfchien, wurde beſchloſſen, bei Ertheilu 

von Probeptedigten das frühere Verfahren zu brobadhe 
ten. — Here Wander foll jetzt auf Befehl det Res 
gierung nur halben Gehalt beziehen, und die Stadt 
hat ihm feit dem 1. Jull den halben Gehalt auch 
nur auszahlen wollen. Wie wir hören, hat Hert 
Wander dagegen temonſteitt und die Annahme deſ⸗ 
ſelben vor der Hand auf ſich beruhen laſſen. Demnach 
iſt das Getücht, als hätten die Stadtverordneten Herrn 
Wander den ganzen Gehalt aus zuzahlen biſchloſſ 

zu berichtigen. Die Stadtſchul: leider durch die 2 
pendirung dieſes ausgezeichneten Lehrers tinen ee 
Verluſt, weicher nicht fo leicht zu erſezen fein. dürfte, 
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77 Hieſchberg, 2. Auguſt. So fut mi. 
erſt Nummer 175 Ihret Zeitung in u ki 
ich beelle mich einen in meiner voten bel u \ 
Nur irgend ein Verfehen eitigefäilicicnen Irn put % 
berichtigen, damit nicht etwa S5 ee olgerun; 
a daraus zieht, welche ganz und gar nicht zu 5 
find. Herr Schlöffel äußerte, nachdem er de vers 
ſammelten Menge für die ihm bewieſene nahme 
gedankt hatte, allerdings, daß ein ee ſeint 

d „ 
die 


daß er, eimüdet durch mannigfache bit 


Überzeugung leiden müffe, bemerkte Mn 
a a 


zurückzuziehen gedenke. Durch ein Borſehen find 
rachfolgenden Sitze meintr Corte pond . 


wotden, als ſeien fit Atußerut h 

mäbrenh fie 1 15 55 mir abe Sn 5 

überzeugt, daß Herr S chlöffel mit mir Aden einmal 
hegt; abe da diet 7 Pe uf 5 
a d de W enden hu, b 


” 


gebührt es ſich auch, der Wahrheit zu ihrem Rechte zu 
verhelfen. In jedem andern Falle würde eine ſolche 
Berichtigung lächerlich und überflüſſig fein, leider haben 
ſich aber hier die Umſtände ſo geſtaltet, daß jedes Wort 
auf die Goldwage gelegt werden muß. Es find meine 
Worte (fiehe Correſpondenz aus Hirſchberg v. 28. Juli), 
daß es jeden Mannes Sache fei, für die Ausbrei⸗ 
tung ſeiner Geſinnung zu ſorgen; meine Ueberzeu⸗ 
gung iſt es, daß „nur dann, wenn die Männer einer 
Seflanung, jeder nach feinen Kräften wirkfam ſelen, die 
Hoffnung auf freie volksthümliche Inſtitutjonen verwük⸗ 
licht werden würde, — und ich werde mich keinen 
Augenblick bedenken, diefe Worte und Geſinnung jeder⸗ 
zeit zu vertreten. Zufällig aber könnten fie gerade bei 
dieſer Gelegenheit gegen Herrn Schlöffel gemißbraucht 
werden, und ich finde mich bloß deshalb veranlaßt, mir 
das Recht meiner Autorſchaft zu bewahren. Herr 
Schloffel bat auch nicht im Entfernteften zu politi- 
ſchen Demonstrationen Veranlaſſung gegeben, und wenn 
ich nebſt mehreren Andern des Gedankens an öffentli⸗ 
ches und mündliches Verfahren nebſt Geſchworenen nicht 
Herr werden konnte, fo tragen auch daran nicht Herrn 
Schlöffes Worte, ſonderu feine Sache und die Ges 
genwart die Schuld. E. 


* Koſel, 30. Jull. Auch unſer Städtchen hat 
nun ein Seitenſtück zu den Scenen eeligiöfer Wuth⸗ 
Ausbrüche geliefert, welche in jüngſter Zeit Neiffe und 
Tarnowitz ſahen. — Am vorigen Sonntage nämlich 
hatte ſich die 15jährige Tochter einer katholiſchen Wittwe 
M. in die evangeliſche Kirche begeben. Seit 7 Jah⸗ 
ten den Händen ihrer Mutter auf Veranlaſſung des 
Magiſtrats entzogen, war ſie von ihrem Vormunde, 
dem hieſigen Schuhmachermeiſter Sch. an Kindesſtatt 
angenommen und erzogen, und ſo dem ſittlichen Ver⸗ 
derben enttiſſen worden, dem ſie ohne Zweifel in ih⸗ 
rer ftüh begonnenen umherſchweifenden Lebensweiſe ver⸗ 
fallen wäre. Als ſich hierorts die deutſch⸗ katholiſche 
Gemeinde bildete, trat ſie mit ihrem Pflegevater der⸗ 
ſelben um ſo lieber bei, je weniger ſie aus Ueberzeu⸗ 
gung und Neigung der römiſch⸗katholiſchen Kirche an⸗ 
gehörte, und beſuchte, wie es die melſten der hieſigen 
Deutſch⸗Katholiken thun, den evangelifchen Gottesdienſt. 
Da geſchah es, daß ihre Mutter ihr am vorigen 
Sonntage beim Herausgehen aus dem Gotteshauſe 
aufpaßte und ſie nicht nur mit den ſchmählichſten Wor⸗ 
ten und Schimpfreden, ſondern auch thätlich mit einem 
zuſammengewundenen Stricke dermaßen mißhandelte, 
daß es nur der Dazwiſchenkunft des Polizeidſeners ge⸗ 
lang, das Mädchen vor gröblichen Verletzungen ſicher 
zu ſtellen. Welche Indignatlon eine ſolche, inmitten 
der das Gotteshaus verlaſſenden evangeliſchen Ges 
meinde vollführte Mißhandlung hervorrufen mußte, be: 
darf wohl nicht erſt der Erwähnung. Wie wird ſich 
dabei unſere Polizei verhalten? Sie hat ſobald ihr von 
der Verhaftung der M. Anzeige gemacht wurde, die 
augenblickliche Entlaſſung angeordnet! 


* Gottesberg, 1. Auguſt. Der in Nr. 148 
der Breslauer und Schleſiſchen Zeitung, von einer 
nicht geringen Anzahl ehrenwerther und muthiger evan⸗ 
geliſcher Chriſten abgegebenen Erklärung, treten auch 
die Unterzeichneten von ganzem Herzen bei: 

Wähner, Kämmerer. Polko, Deſtillateur. v. Salawa, 
Wirthſchafter. Thielſcher, Pfefferküchler. Scholz, Buch vin⸗ 
der. Schmidt, Seifenſieder. Scholz, Szilermeiſter. Köhler, 
Drganift. Grundmann, Org. emerit. Bemmann, Handels; 
mann. Heilmann, Strickermeiſter. Dietrich, Bäckermeiſter. 
Kinner, Strickermeiſter. Wunder, Gaſtwirth. Roſenberg, 
Bäckermeiſter. Seidel, Cafetier. Erdmenger, Berggeſchwor⸗ 
Süßmann, Strickermeiſter. 


ner. Graf, Riemermeiſter. 
Leuchſenring, Färber“ Elsner, Kürſchner. Reuſemann, 
Schuhmachermeiſter. Schmidt, Bäckermeiſter. Wuttig, 


Tiſchlermeiſter. Schäl, Steiger. Hoffmann, Strickermeiſter. 
Florin, Steiger. Adling, Rathmann. Welz, Kaufmann. 
Heinzel, Wirthſchafter. Fabig, Kaufmann. Jäger, Gaſt⸗ 
wirth. Mag ke, Polizei: Sergeant. Wohl, Fabrikbeſiter in 
Neuläſſig. Winning, Färber. 

s Klitſchdorf, bei Bunzlau, 18. Juli. Auch 
wir Unterzeichneten ſchließen uns der Erklärung der 
wackern Proteſtanten in Nr. 148 der Breslauer Zeitung 
mit Hand und Herz an, da ſie durchgängig dem Geiſte 
Chriſti, ſeinem heiligen Wort und dem Sinne unſeres 
muthigen Kämpfers Luther gemäß iſt; auch wir werden 
unſern Nacken weder unter das alte, noch unter das 
uns drohende neue geiſtliche Joch beugen, noch unſern 
Geiſt in neue Feſſeln ſchlagen laſſen, ſondern die Gott 
wohlgefaͤlige Freiheit deſſelden gegen jede Anmaßung zu 
bewahren und zu vertheidigen wiſſen. 

In Klitſchdorf: Heinke, Rentmeiſter. Milky, Rentamts⸗ 
Aſſiſtent. engen, Dberförfter, Rehnert, Gaſtwirth. Welzel, 
Secretair, In Wehrau: Trenks, Faktor. Damasky. Ey: 
lenfeld, Hüttenbeamter. Woithe. In Siegers dorft eudw. 
8 geh 1 Runk, Ingenieur, Salzwedel, Bau⸗ 

eamter. Ehr. Schulze, Bau⸗Beamter. Strempel, Lehrer. 
Auguftin, Mühlenbeſig. In Ty ommendorf: Geyer, Kauf: 
mann. Reder, Dberförfter in Küitſchdorf. Ferner in Klit ſch⸗ 
dor f: Balz, Forſtſecretair. Woithe, Brauermeiſter. Jäger, 
RE rene 

th: Ho I er un. C. Matthieſſen 
lu 6705 urfabrik⸗Beſizer. C. 5 
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gel,] ſchallin 
das Sobleskyſche Wappen durch Waſſerfarbe. So war 
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E. Paſſinke, Girtz, Steingutfabrikanten. In Heilig enſee: 


C. Schuller, Hammerguts⸗Beſitzer. Fechner, Förfter. Gottl. 

Schüller. Gottlob Haucke, Maurer in Tiefenfurth. Ferner 

in Tiefenfurth: W. Dienel, Cantor und Schullehrer. W. 

Ba Schnittwaarenhändler. J. G. Käſche, Brauereibe⸗ 
er. 

* Münſterberg, 23. Juli. Aus vollſter Ueber⸗ 
zeugung treten Unterzeichnete der in Nr. 148 d. Zig. 
ausgeſprochenen Erklärung bei: 5 

C. Grundmann, Brauermſtr. Hildebrand, Seifenſieder. 
F. Meißner, past. em. Adam, Kirchenvorſteher. A. Grund, 
Drechsler u. Schirmarbeiter. Peſchke, Vorwerksbeſitzer. R. 
Beyer, Stadt⸗Sekretär u. Kirchenvorſteher. Hanke, L.⸗ u. 
Stadt⸗Gerichts⸗Rendant. Baum, Goldarbeiter. R. Maske, 
Apotheker. H. Moll, Wirthſchaftsbeamter. Hübner, Schloſ⸗ 
ſermeiſter. C. Herrmann, Seiſenſieder. Schäfer, Kreis: 
Wundarzt. Fr. Ahner, Kaufm. H. Heiber, Buchbinder. G. 
Hübner, Klaſſenſteuer⸗Rendant. G. Hübner, Schuhmacher. 
H. Kerk, Töpfer. Elsner. Büttner, Vorſteher einer Pri⸗ 
vatlehranſtalt. Münſter, Eskadron⸗Chirurgus. G. Hennig, 
Schmied. G. Kloſe, Fleiſcher. Fr. Stetefeld, penſ. Steuer: 
Caſſen⸗Controleur. A. Synok, Schneidermſtr. Hübner sen., 
Kürſchnermſtr. Hoheiſel, Gaſtwirth. W. Hübner jan, 
Kürſchnermſtir. A. Hildebrand, Kaufm. Reimann, Hutma⸗ 
chermeiſter. C. Frinsdorf, Seiler. N. Stoll, Kürſchner. 
A. Krebs, Riemer. G. Scholz, Schuhmacher. Walther, 
Kammmacher. E. Fellmann, Bäckermeiſter. G. Megner, 
Hopfenanbauer. Purrmann, Seilermfir, A. Mai, Gutspäch⸗ 
ter. W. Römelt, Kretſchmer. Zängler, Wirthſchaftsbeſitzer. 
G. Schneider. Kuhniſch, Stellmacher. Frinsdorſ jun., Sei⸗ 
ler. Schirm, Lehrer. G. und W. Kloſe, Schuhmachermſtr. 
G. Kloſe, Uhrmacher. C. Riedel, Schuhmacher. Kern, Be⸗ 
zirks⸗ Feldwebel. Thilo, königl. Kreis⸗Sekretär. C. Schirm, 
Riemer. Wilde, Major a. D. Nettling, Schuhmacher. 
Oſſig, Mühlenbeſitzer. Krohn, Kleiderverfertiger. Purrmann 
sen. u. jun., Fleiſchermſtr. C. Kühnel, Schneidermſtr. Puff, 
Seilermir. Hoffmann, Gutsbeſiger. Hirſch, Webermeifter, 
Pfützner, Gaftwirth. L Müller, Apotheker. W. Krebs, 
Riemermſtr. Thomas und Schmidt, Wirthſchafts⸗ Beamte, 
Köberle, Jäger in Ober⸗Kunzendorf. A. Müller, Gürtler⸗ 
meiſter. Biedermann, Barbier. G. Schulze, Hondſchuhma⸗ 
cher. W. Wende, Kürſchner. W. Urban, Hausbefiger. 
Theilemann, Hutmacher. 1 

* Hirſchberg, 31. Juli. Der Erklärung in Nr. 148 
der Breslauer Zeitung treten ferner bei: 

Du Bois, Kaufmann. Majerski, Königl. Poſt⸗Conduk⸗ 
teur. Schumann, Privat⸗Sekretär. Liebig, Kaufmann. 
Ernſt v. Uechtritz, Gutsbeſitzer. Simon, Privatlehrer. Schatte, 
Aktuarius. Meißner, Ober⸗Poſt⸗Sekretair. F. A. Leßmann, 
Kaufmann. L. Baumert, Kaufmann. A. W. Siefert, Stadt⸗ 
hauptkaſſenſchreiber. C. Siegmund, Lithograph. Chirurgus 
Adolph in Petersdorf. Carl Wilhelm Finger in Warmbrunn, 
Kaufmann und Gaſthofbeſiger. Ehrenfried Schmidt, Cofe⸗ 
tier in Fiſchbach. Lundt, Goldarbeiter. Grieſch, Schmiede⸗ 
meiſter in Berthelsdorf. Maguet, Freigutsbeſitzer in Ber⸗ 
thelsdorf. E. Helmich aus Lüben. W. Schimbke in Fiſch⸗ 
dach. Gaunitz, Canzliſt in Alt⸗Kemnitz. Rücker, Kaufmann 
und Kirchenvorſteher; Gottſchalk, Lehrer; Reichelt, Kaufm.; 
Matterne, Fabrikenbeſitzer u. Schulvorſteher; Bienelt, Kaufm. 
und Kirchenvorſteher; Schulz, Pharmazeut; Schellenberg, 
Buchhalter; Thomas, Gerichtsſchreiber, ſämmtl. in Petersdorf. 


Aanuigfaftiges. 

** (Berlin.) Man wied ſich des Streits in 
unſern Zeitungen über ein Denkmal des hochſeli⸗ 
gen Königs im Thiergarten, wozu eine Marmor⸗ 
vaſe beſtimmt wurde, erinnern. Der Bildhauer Drake 
hat ſelbſt eingeſehen, daß ſein erſter Plan nicht ange⸗ 
meſſen war, und eine Statue des hochſeligen Königs 
entworfen, die ſich an ein Modell des Louiſendenkmals 
im Thiergarten lehnt. Der Gedanke iſt ſehr glücklich 
und wird gewiß allgemeinen Beifall finden. Nächſtens 
wird dieſes Modell in dem Atelier des Künſtlers öffent 
lich ausgeſtellt werden, ſpäterhin fol die Ausführung 
in Marmor erfolgen, Zu den Koften iſt bekanntlich 
bereits eine bedeutende Summe von Haus zu Haus 
geſammelt worden. 

— Maumburg, a. S., 30. Juli.) Ale in bie: 
fen Tagen Se. Majeſtät der König auf der Reiſe nach 
Schloß Stolzenſels am Mhein hier verweilte, begaben 
Sich Allerhöchſtdieſelben auch in die hieſige Haupekirche 
zu St. Wenzel, beſonders Wohlgefallen üder das in 
derſelben befindliche ſchöne Orgelwerk äußernd (1745 
von Hildebrand erbaut), auf welchem von dem Mu⸗ 
fit: Direktor Seiffert Einiges vorgetragen wurde. 
Nächſidem beſuchten Se. Majeſtät das in der Nähe ge: 
legene Schulpforta, geruhten die dortige Landesſchule 
zu ee und deren Lehrerperſonal Sich vorftellen 
zu laſſen. 

— In der Kirche des Ritterguts Raddatz bei Neu⸗ 
Stettin iſt gegenwärtig noch eine Kanzel, eine geſchicht⸗ 
liche Reliquſe. Als nämlich Johann Soblesky 1683 
Wien befteit hatte, verehrten ihm die Wiener Bürger 
einen prächtigen Wagen, auf welchem er ſeinen Ein⸗ 
zug halten ſollte. Letzterer konnte nicht ſtattfinden, und 
fo wanderte der Wagen unbenutzt auf eines der Go: 
bieskyſchen Güter in Schlefin. Zu Ende des ſieben⸗ 
jährigen Krieges fiel hier der Wagen dem Feldmarschall 
Kleiſt in die Hände, welcher ihn als Beute nach ſel⸗ 
nem Gute Raddag abführen ließ. Eines Abends wurde 
dem Marſchall indeß ein Befehl Friedrichs des Großen 
zu Theil, den Wagen als Ktiegs⸗Trophäe abzuliefern. 
Anſtatt dieſer in aller Stille nach Berlin abgehen ſollte, 
fand Frau von Kleiſt Gelegenheit, den Wagen in Rad⸗ 
datz zu behalten. Sie lleß, ohne daß ihr Maun Etwas 


ahnte, den Ober⸗ vom Unterwagen abheben, und erſte⸗ 


ten als Kanzelbrüſtung beſeſtigen. Die Wagenthürin 
wurden als Gedenktafeln darüber genagelt. Die Mar⸗ 
ergriff in der Eile einen Pinſel und übertünchte 
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der Wagen nicht mehr her n, und Kleiſt meldete 
dem König, daß des Untergeſtell noch zu Beſehl fände, 
der Oberwagen aber zur Kanzel verwandt worden ſei. 
Er erhielt ein ziemlich ungenädiges königl. Schreiben. 
Noch heute iſt dieſe Kanzel wohl erhalten und noch 
kann man daran die Spuren der Eile ſehen, mit wel⸗ 
cher die Cinrihtung vor ſich gegangen: ein Denkmal 


weiblicher Lift und Entſchloſſenhelle. 
— (Endingen im Gioßh. Baden, 27. Full.) 
Heute fruͤh⸗ 5 Minuten vor 2 Uhr, ven hm nan hier 
eine fo ſtatke Erderſchütterung, daß Bett 
und die darin Liegenden erſchüttert wurden. Der 
mel war ſternenhell. * (Oberch. J.) 
Gandelsbericht. 


Breslau, 2. Auguſt. In den letzten Tagen liefen aut 
der Umgegend ernſtliche Klagen über den im 5. Keen 
Weizen ein. Es zeigt ſich nämlich in auffallender Weiſe bei 
den zur Reife gekommenen Aehren meiſt ſchwache ung 
mit Körnern, und find von dieſen wieder ein gro Seh 
ganz zuſammengeſchrumpft und gehaltlos; ja es kamen uns 
fogar Aehren zu Geſicht, welche nicht ein einziges 

Korn enthielten., Dieſen Krankheits zuſtand des Weizens 
nen wir nur der unbefländigen Witterung zuschreiben, 


rend der Landmann denſelben als eine Wirkung gefallenen ' 


Giftthaues bezeichnet: Wir wollen hoffen, daß ſich 

theil, welcher den Weizenfeldern in unferer Provinz dadurch 
erwachſen iſt, nicht ſo bedeutend als man e 

tet, erweiſen wird. Nach den Muſtern, welche von 

jährigen Ernte an den Markt gebracht wurden, läßt ſich über 
die zu erwartende Qualität noch kein Urtheil fällen; dieſel⸗ 
ben waren, wie dies bei den erſten neuen Proben gewöhnlich 
der Fall iſt, von nicht zu lobendem Anſehn. In 

des oben Angeführten nahm die Kaufluſt an unſerem Markte 
weſentlich zu, während andererſelts die Produzenten durch 
das Beginnen der Ernte verhindert wurden, ihre noch Teiche 
lichen Beſtände zum Verkauf zu bringen. Heute bezahlte man 
für gelben Weizen 86—88 Pfd. 57—61 Sgr., und 
auch geringere Sorten im Verhältniß gut verkäufl 
ßer 84—87 Pfd. gilt 58—64 Sgr. 

Für Roggen fanden ſich wieder mehr Käufer und wurde 
ſchwere Qualität mit 41—43 Sgr. begeben. 

In Gerſte wurde wenig gehandelt; der Preis iſt unver⸗ 
ändert à 33—35 Sgr. anzunehmen. 

Hafer flau, a 23—26 Sgr. zu kaufen. 

Von weißer Kleeſaat zeigten ſich von dies jähriger Ernte 
einzelne Offerten, die aber wegen zu hoher Forderungen leine 
Nehmer fanden; die Qualität erweiſt ſich als zu lobend und 
iſt dabei die Farbe beſonders empfehlend, wogegen das Korn 
mitunter nicht voll genug iſt. Die heutige Notfrung ſtellen 
wir für ord. 9%,--10%,, mittel 11—12 ½, fein mittel dis 
fein 13—14½ Rthl. pro Ctr. Rothe Saat ohne Aug, 

Rapsſaat kommt nur in kleinen Partien in ſehr verſchie⸗ 
dener Qualität an den Markt, wofür 3½—3½ Nihl. ges 
zahlt wird. A , 80 5 85 90 Sgr. Sommer: 
Rübſen auf Lieferung 80—85 Sgr. pro Scheffel. 

Rohes Rüböl in ſchwachem Begehr, us 
auf 14 ½ Rthl., pro Herbſt ift nicht unter 14% 8 an» 
zukommen. 8 5 

Spiritus 80% wäre loco mit 7% Mthl. zu kaufen. 
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In der Woche v. 27. Juli dis 2. Auguſt e. auf 

der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 5608 Perſonen ‚beförbert 
worden. Die Einnahme betrug 3542 Thaler. 

Im Monat Juli c. benutzten die Bahn 25731 

Perſonen. Die Einnahme betrug — 

13064 Nil. 20 Sgr. 6 Pf. 

Für Vieh⸗, Equipagen ⸗Trans⸗ in” 

port und Güterfracht wurden 

eingenommn 3948 63 9 


— ———————— 
Zuſammen Einnahme pio Jul 17012 = 27 3 


Auf der Breslau⸗Schweldnitz⸗Freſburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche v. 27. Juli dis 2. Auguſt c. 8663 
Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 6265 Nile. 
6 Sgr. 4 Pf. ö f 

Im Monat Juli fuhren auf der Bahn 33559 Per⸗ 
ſonen. Die Einnahme war: 

1) an Petſonengeld 17953 Rtlr. 9 Sgr. — Pf. 


2) für Vieh⸗, Equipagen⸗ und IR u 
Güter⸗Transport (85188 Er. J bien 
68 Pfd.) 6344 „ 10 11 


zufammen 24297 Rtle. 28 Sge. 11 Pf. 


Im Juli 1844 betrug die 
Einnahme . 1896015 27 8 


mithin im Juli 1845 mehr 5837 Bu. 1 g.. f 
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Auf das in Nr. 178 der Schleſiſchen Zeitung be: 
findliche Inſerat des Hrn, Pelz nut Folgendes: Mein 
perföntiche Streitigkeiten nehmen wir niemals unent⸗ 
geltlich auf. Wie fehen keine Gründe, weshalb wir von 
dieſem Grundsatze zu Gunſten des Herrn Pelz eint 
Ausnahme machen ſollten. „inn 

Die Redakclon der Breslauer Zeltung. 

— . U, 4 

Breiefkaſten. | 0 

G. in L. 29. Juli. Wir bitten nicht zu frankle 

ten. — H. in P. Wie Sie demeikt haben werden, 
zu fpät, — Salzbrunn. Dr. P. zurückgelegt. 
— —¼- ——— ————— — 
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J 2. Auguſt. In Fonds keine n 
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dito Lit, B 4% p. C. 100% W. 
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Forſchung in der Schtift und für die Beſeitigung aller 
Symbole und gebotenen Glaubensſuͤtze geſtimmt. Auch 
wie halten jede Act Glaubens⸗ und Gewiſſenszwang für 
verträglich mit dem wahren Proteffaniismus, und 
fließen uns deshalb der Erklärung unſerer Glaubens, 
1 dd. Breslau den 21. Juni d. J., in Nr. 148 
dieſer Zeitung, en. 
Schabin den 7. Juli 1846. 
Scraber, C.- u. St.⸗Gerichts-Rath. Haarich, & u. St. 


. N 
Ger erte r. Tuckermann, L. u. St.⸗Gerichts⸗Rath. 
v. Wittich, Kanzlei⸗Inſpektlor. Scheidelwitz, L.⸗ und St. 


richte etär u. Lieut. a. D. Müller, L.⸗ u. St.⸗Gerichts⸗ 
Translateur. Zahn. Aktuarius. Jäckel, Kalkulator. Arnold, 
RNendant. 


Lange, Kontroleur, Carl Herrmann, Kaufmann. 


Mexer, Poſtexpediteur. Lotheiſen, Juſtizkommiſſarius. Göld⸗ 
ner, Aſſeſſor. Doberſch, Auskultator. Fethke, Mühlenbeſitzer. 
Tonn, Gutsbeſitzer. Mach, Konditor. Block, Poſt⸗Sekretär. 
Protzen, Regierungs⸗Kondukteur. Kiehn, Rittergutsbeſitzer. 

Kiehn, Rittergutsbefiger, 


Engelmann, Juſtiz⸗Kommiſſarius. Rasper, L.⸗ und Gt. 


Gexichts⸗Aſſeſſor. Suttinger, OsGuſſeſſor. Buſſe, Rittmei⸗ 


ſter a. D. und Gutsbeſitzer. Brüggemann, Kaſſen⸗Aſſiſtent. 
Domke, beritt. Steueraufſeher. Heynich, Regiſtrator. 
Verein zur Erziehung von Kindern 
+2 K Hhülfloſer Prolet ier. 


keiung für die Freiheit des Glaubens, für die freie 


Krüger, Gutspächter. 
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eſprochen Haben fol, Schläſſe ganz eigener Art auf 
e des vorftchemd bezeichneten Vereins zieht. 
Daß ich die mir in den Mund gelegten Worte nicht 
geſpiochen habe, glaube ich nicht erſt verſichern zu dür⸗ 
fen. Eine lange Jahre hindurch nicht bloß durch Worte, 
fondern durch Handlungen bethätigte Geſinnung iſt hof⸗ 
fentlich vor dergleichen Inſinuationen ſichergeſtellt. Ich 


habe daher in dieſer Beziehung nur auf die dewunderns⸗ 


werihe Sicherheit aufmerkſam zu machen, mit welcher 
Herr Wolff mie Worte in den Mund legt, weiche er 
felbſt nicht gehört hat, und die er daher nur der Mit⸗ 
theilung eines, von ihm nicht genannten Dritten ver⸗ 
danken könnte. Nicht minder bewundernswerth aber iſt 


die Loglk, welche Herrn Wolff von meinen angeblichen 


Worten auf die Tendenz des Vereins Schlüſſe 


liehen läßt, gleich als ſel meine Perfon identiſch mit 


dem Vereine. Hat ihm ſein ſo wortgenauer Reſerent 
nicht mitgetheilt, daß in derſelben Verſammlung das 
Statut: definitiv berathen worden iſt, und daß deſſen 
$ 1 dahin lautet: * 1 
Der Verein beabſichtigt, ſich ſolcher Kinder beiderlei 
Geſchlechts und jeden Glaubens anzunehmen, welche 
fi) in einer Lage befinden, die ſie mehr oder min⸗ 
der dem phyſiſchen oder moraliſchen Verderben aus⸗ 
ſetzt, und dahin zu wirken, daß ſie zu nützli⸗ 
chen Mitgliedern der bürgerlichen Ge⸗ 
ſellſchaft erzogen werden. — ? 
Sollte dies dem Herrn Wolff noch nicht als genügende 
Sicherſtellung gegen. die von ihm prognoſticirte Wirk⸗ 
ſamkeit des Vereins erſcheinen, ſo möge et wiſſen, daß 
der Vetein unter feinem jitzigen Volſtande trotz jenır 
Verdächtigung eine erneute rege Teilnahme gefunden, 
welche ihn ſchon jetzt in den Stand gefegt hat, vier 
Kinder zur Pflege und Erziehung zu übernehmen. 
Weshalb der Verein, nachdem er länger als ein Jahr 
beſtanden, unter dem frühern Vorſtande gar nichts ger 
lelſtet hat, iſt ja dem Hertn F. W. Wolff am beſten 
bekannt. Er weiß am beſten, wie dies dem bedauerns⸗ 
werthen Umſtande zu verdanken iſt, daß das durch milde 
Gaben auf faſt 1000 Rthlr. gebrachte Vermögen zum 
Ankaufe eines Bauergutes in Mochbern für den Preis 


Erſt jetzt iſt mir ein in der Beilage Nr. 169 dieſer von 6000 Rthlen. benutzt und auf dieſe Weiſe fo feſt 


Wolff dieſen Artikel einer Erwiderung würdigen werde. 
Ich aber werde ſchweigend dem öffentlichen Urtheile 
anheimgeben, welches Gewicht dergleichen Angriffen und 
den fergern Verdächtigungen der Tendenz eines nach 


dem Urtheile jedes Unbefangenen gewiß fehr lobenswer⸗ 2 


then Vereins beizumeſſen ſei. Gräff. 


— — — — —üä4ö eich 
Künftigen Dienſtag den 5. Auguſt, Vormittags 9 
uhr, wird Herr Pfarrer Hofferichter aus Breslau, den 
Gottesdienſt der hieſigen cheiſt⸗katholiſchen 
Gemeinde abhalten. Die neuen Geſänge zu die⸗ 
ſer gottesdienſtlichen Feier, find bei Herrn Buchbinder 
Hiller zu haben. W 
Neumarkt, den 3. Auguſt 1845. s 
Der Vocſtand: Carl Müller. 


Der in der am 30. Juli ſtattgefunden Verſamm⸗ 
lung proteſtantiſcher Freunde vom Herrn Paſtor Uhlich 
gehaltene Vortrag hat auch auf die zahlreich anweſen⸗ 
den jüdiſchen Zuhörer einen unausſprechlichen Eindruck 
gemacht. Das Chriſtenthum iſt ihnen noch nie in einer 
ſo verklärten, wahrhaft göttlichen Geſtalt erſchienen, als 
eben in dieſem Vortrage. Und wenn die frühern Leiden 
und die noch jetzige Ausſchließung der Juden in den 
chriſtlichen Staaten in ihnen ein Vorurtheil gegen das 
Chriſtenthum gebildet und feſtgeſetzt, ſo mußte es durch 
den Vortrag des Herrn Paſtor Uhlich gänzlich ſchwin⸗ 
den und der Ueberzeugung Raum geben, daß nicht das 
Chriſtenthum und nicht der chriſtliche Staat es ſind, 
welche die Ausſchließung der Juden gebieten. 

Im Namen Vieler: 
B. Mauckſch, Stud. phil. 
2 und Candidat der jüdiſchen Theologie. 
Breslau, den 2. Auguſt 1845. P: 


Von der im Jahre 1841 herausgegebenen Arzneis 
T exe iſt eine neue Auflage mit den darin vermerkten 
bis jetzt vorgekommenen Veränderungen erſchienen, welche 
vom 1. Auguſt c. in Kraft tritt. Das Exemplar iſt 
für den Preis von 10 Sgr. bel unſerm zum Debit der 
Medizinal⸗Bücher beauftragten Beamten, fo wie in 
Berlin bei dem Buchhändler Schultze und durch 
ſämmiliche Buchhandlungen zu beziehen, welches wir 


Zeitung defindlicher Aufſatz des Herrn F. W. Wolff gelegt worden ift, daß zu den Zwecken, zu denen es die 
zu Geſicht gekommen, in welchem der Verfaſſer aus Geber beſtimmt hatten, auch nicht das Geringfte ver⸗ 
Worten, die ich in der Verſammlung vom 22. Juni wendet worden ift. Ich zweifle nicht, daß Herr F. W. 


ter des . ee Komiſche Oper 
in 2 Akten, Muſik von Donizetti. Marie, 


ame Denemy-Ney, vom ſtändiſchen 


Theater in — als Gaſt. 


eres. rauf, zum n Male: „Zwei 
iperka un in Biene “ 1 


dom Balletmeiſter Leonh. Haſenhut. 


Dive Alena in einem Akt. In Scene 
Ei verſchiedenen Komponiſten. ö 


Verlsbungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung ihrer Tochter Emil ie mit 
dem Herrn Paſtor Böhmer in Ottmachau, 
beehren ſich allen Verwandten und Freunden, 
5 att D ee Meldung, hier⸗ 

“ enſt anzuzeigen: 
= . Dr. Stephany und Frau. 


Frankenſtein, den 31. Juli 1845. 


Als Verlobte len ſich: 
f N e 
1e Friedrich Böhmer. 


Berlobungs⸗Anzeige. 
Die Verlobung meiner älteſten Tochter 
Bertha mit dem Herrn E. Proskauer in 
er, zeige ich Verwandten und Freunden, 
Ratt leder beſonderen Meldung, ergebenft an. 
Neustadt “/ SS., den 31. Juli 1845. 
4281 H. L. Rother⸗Lewy. 
AB erfahre empfehlen fih: 
Bertha Rother. 
Eduard Proskauer. 


m; e Anzeige. 
— am 30. Juli vollzogene ehelſche Verbin 
de 8 unſerer lieben Tochter Albertine mit 
kan Rektor an der St. Michaklisſchule in Mos⸗ 
Pen] Herrn us feld, beehren wir uns hier» 
ergebenſt anzuzeigen, 
Larisruße 0/S., den 2. Auguſt 1845, 
13 Muſchner und Frau. 

Batzen Areunben und Belannten im deutſchen 
Mostan mpſezlen ſich bei ihrer Abreiſe nach 


Rt f an 
* „Aus feld. 2 
e geb. Muſchner. 
. Cuarbindungs⸗Anzeige. 
8 fraß 1 uhr gillctlich erfolgte Ent⸗ 


Entbindun 
Die heute Nachmittag 5 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Frie⸗ 


dericke, geborne Frledländer, von einem 


muntern Knaben, beehre ih Berwandten 
und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Pleß, den 30. Juli 1845. 

Guſtav Baum, aus Bielitz. 
Todes⸗Anzeige. 
VVerſpätet.) 

Am 19. Juni entſchlief ſanft nach kurzem 
Krankenlager unſer geliebter Gatte und Va⸗ 
ter, der Müpfens Meifter, und Freigutsbeſitzer 
Gottfried Ismer in Hammer bei Schlawa, 
in dem ehrenvollen Alter von 78 ½ Jahre. 
Dieß entfernten Verwandten und Freunden an⸗ 
ſtatt beſonderer Meldung. 

Die hinterbliebene Wittwe 
und 12 Kinder. 


F Todes ⸗ Anzeige. 

Geſtern Abend in der achten Stunde vollen⸗ 
dete mein dritter Sohn Ernſt Wilhelm, 
Unteroffizier in der 7ten Compagnie des königl. 
preuß. 7ten Linien⸗Infanterie⸗Regiments am 
Nervenſchlage ſeine irdiſche Laufbahn, in dem 
jugendlichen Alter von 21 Jahren und 9 Mo⸗ 
naten. Auswärtigen Freunden und Verwand⸗ 
ten zeigt dieſen für mich höchſt ſchmerzlichen 
Todesfall mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
ganz ergebenſt an: 

Der Polizei⸗Sekretair Schwarzkopf. 

Schweidnitz, den 2. Auguſt 1845. 


Todes⸗Anzeige. 

Mit tief betrübtem Herzen zeigen wir hier: 
durch Verwandten und Freunden, ftatt beſon⸗ 
derer Meldung, ergebenſt an, daß heute früh 
8 uhr unſere Tochter Franz is ka in einem 
Alter von 9 Monaten 13 Tagen in Folge der 
Ruhr und hinzugetretenen Krämpfen ſanft ver⸗ 
ſchieden iſt, und bitten um ſtille Theilnahme. 

Wüttendorf, den 2. Auguſt 1845. 

a v. Blacha und Frau. 


„Bde Todes: Anzeige. 5 
Heute früh nach 4 Uhr ſtarb hier in unſerm 
elterlichen Hauſe plötzlich unſer lieber Sohn 
Ernſt an Magenleiden. Dies zeigen wir tief 
betrübt unſern Verwandten und Freunden hier⸗ 
durch ergebenſt an. 
Ohlau, den 3. Auguſt 1845. 
Carl Kolde, Paſtor aus Friedland. 
Marie Kolde, geb. Hahn. 


Todes Anzeige. 
ss am es ee — 
loͤtzlich erfolgten m unglücklichen 

Femüegetcanten, Bruders des Dekonomen Au: 


dee: r, ergeben De 9 5 
seeed den g Sun % 


Nieder⸗ Gier b 0 
Friedrich Groſſer, Gutsbeſitzer. 


Todes = Anzeige. 
Heute früh 5% Uhr entſchlief zu einem 
beſſeren Leben, nach langem ſchmerzhaften 
e unſere geliebte Schweſter Jo⸗ 
lantha Neumann, was wir ihren Freun⸗ 
den und Bekannten hiermit ergebenſt anzeigen. 
Goldberg, den 1. Auguſt 1843. 
i Die Hinterbliebenen. 
Todes⸗Anzeige. 
Zur ſtillen Theilnahme zeigen entfernten 
Verwandten und Freunden den am 2. d. M. 
im 52. Lebensjahre an Bruſtentzündung er⸗ 
folgten fanften Tod des Kaufmanns Jo: 
hann Auguft Wilhelm Jäſchke hierdurch 
tief bettübt an: 


2 die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 2. Auguſt 1845. a 
Todes ⸗ Anzeige. 

(Statt beſonderer Meldung.) 

Heute früh 3%, uhr entſchlief ſanft nach 
wöchentlichem Leiden unſere geliebte Marie: 
chen in ihrem 15. Lebensmonate um ſtille 
Theilnahme bittend, zeigen wir dies Verwand⸗ 
ten und Freunden tief betrübt an. 

Breslau, den 3. Auguſt 1845. 


Carl Berthold nebſt Frau. 


Todes = Anzeige. : 
Verwandten, Freunden und Bekannten die 
ſchmeczliche Anzeige, daß nach mehrjährigen 
ſchweren Leiden, unſere innigft geliebte Toch⸗ 
ter, Schweſter, Schwägerin und Tante Ma: 
thilde Witte, den 20ſten vorigen Monats, 
1 6 15 4 1 55 am Lungenſchlage ur 
anft verſchieden iſt. um ſtille Theil⸗ 
nahme bitten: 1 . un f 
die Hinterbliebenen. 
Podzamze bei rep den 1. Auguſt 1845. 
— a 
Bei unſerm Weggange von hier empfehlen 
wir uns allen verehrten Freunden und Ber 
kannten zu ferneren Wohlwollen. 
Alt⸗Reichenau, den 31. Juli 1843. 
Der königl. Forſt⸗Inſpektor Brauner 
und Frau. 


Folgende nicht zu beſtellenden Gtabtbriefe: 
I. Herrn Kammerherrn v. Muzius, 
2. De philos, Eindner, 
3. Köchin Maxie Richter, 
können zurückgeforbert werden. 


Breslau, den 3, Auguft 1845. 


Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


feſſioniſt 
Ben Bes Alien, Bent 


* empfehle ich mich zur Führung der Korreſpon⸗ 


denz, Ausarbeitung von Informationen in 
Prozeß ſachen, Einziehung ausſtehender 
Forderungen, Anfertigung von Feuerver⸗ 


Grofſer, zeige ich entfernten Freunden ſicherungs⸗Anträgen und andern Schrift: 
AH Samen mer und mei⸗ ück en ! 3 Barfe, 


Geis 


A. Ge Ailund ſeine Mnnin 
Juſtiz⸗Actuarius und ee Concipient, ber uten wird 


Nikolafſtraße Nr, 16, 


Weißkirchen in 


hiermit zur allgemeinen Kenntniß bringen. 
Breslau, den 28. Juli 1845. 
Königliche Regietung, Abtheilung des In 


des feryerwmäch, Sutz @efelltchen 
Fm — 02 
Anfang 5 ½ Uhr. er . 


50121 „ ü 

„Aufruf, 

Der Gefeitigte benöthiget zur Nachweiſu 
ſeiner Abſtammung den Tauſſchein des Ian 
oder Martin Grafen Wratislaw von Mitro⸗ 
witz, der im Jahre 1735 am 9. November 
geboren worden fein ſoll, ſich längere Zeit in 
Mähren aufgehalten haben, 
dann und zwar im Jahre 1770 nach England 
gereiſet ſein ſoll, wo er verſtarb. n 

Derjenige, der dieſen legalen Taufſchein bis 
bun 1. Januar 1846 zu meinen Händen bei 

errn 5 


Carl Zdekauer 


in Prag N.. Kons. rt abgibt, erhält 
eine Prämie 
zweihundert Gulden C.⸗M. 


Auch werden alle, den gedachten Grafen den 
treffende Nuch weihen in en Orte 
nicht nur mit Dank übernommen, ſondern auch 
gebührend honorirt. 
Prag, am 16, Juli 1845. 


Anfrage. 


Woher kommt es, daß ia dem 
Börfenberichte vom heutigen ee 
Berehtigkrits-Dpligationen 91¼% Briefe no⸗ 
r ſind während dieſelbden 91% wil⸗ 
„aA haben geweſen, und nur 80%% 

afür zu bedingen war. — Warum 
ſind ferner dieſe Papiere, ſo wie die hieſigen 
Stadt- Obligationen, in welchen letzteren doch 
Mehreres zeither & 90% umgeſetzt worden, 
nicht mehr in unſeren amtlichen Goursbläte 

tern notirt? 

Breslau, den 2. Auguſt 1843. K. 


Ein junger Mann, welcher bereits längere 


Jahre in bedeutenden Geſchäftshäuſern ſer⸗ 
virt, der Buchführung und Correſpon 
mächtig und noch jetzt in ig in € 
tion, ſucht in einem — 3 Ä 
toir oder als R ein 2 
elo e mw ba ee 
ihm weniger an f a 

reiche Bünde 3 2 
drich⸗Wilhelms⸗Straßt 
Iim Comtotr ettheilt. 


8 


Im Verlage der Ernſt'ſchen Buchhandlung in n 4 5 
1 & 


2 in Breslau (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 
Glogau t 
e Vom Wiederſehen 
1) der Fortdauer unſerer Seele nach dem Tode, 

2) vom großen Jenſeits, 3) dem wahren chriſtlichen Glauben, 4) dem Daſein und 
der Liebe Gottes, nebſt erbaulichen Betrachtungen über Tod, Unsterblichkeit und Wie⸗ 
derſehen. Von Dr. Heinichen. Preis 10 Sgr. 

Ueber das Jenſeits und alles das, was darin zu erwarten if, giebt dieſe erbauliche, be⸗ 
lehrende Schrift treffliche Aufſchlüſſe. er 
(Für Sartentiebhaber 


6 Der populäre Gartenfreund, 


oder die Kunſt, alle in Deutſchland vegetirenden Blumen und Gemüſe auf die leichteſte 
und einträglichſte Weiſe zu ziehen. (Nebſt einem Gartenkalender.) 
Auf praktiſche Erfahrungen gegründet von C. Schmidt und F. Herzog, Kunſtgärtner. 
? Dritte Auflage Preis 20 Sgr. 
Die Gartenfreunde ethalten hiermit ein Werk, worin die Ziehung, Wartung und Pflege 
an Gartengewächſe aufe beſte beſchrieben iſt, — der raſche Abſaß von 1500 
remplaren beweiſt die große Brauchbarkeit deſſelben, 


Die Einmachekunſt des Obſtes und der 
Gartenfruͤchte, 


bei 


U 


das Trocknen und Aufbewahren derſelben, die Beſorgung des Kellers und 


der Vortatbhs kammern und die Bereitung der warmen und kalten Ge 
tränke in (212) gründlichen Anwelſungen. — Ein Rathgeber für Frauen und 
Köchinnen. — Zweite verbeſſerte Auflage. Brochitt. Preis 12½ Sge. 
Von dieſem nütztichen Buche wurden bereits 1200 Exempl. abgefept. 
Auch in Geiwitz bei Landsberger — Glatz bei Hirſchberg — Bunzlau und Sorau 
bei Julien vorräthig. j 


Bei Ang. Schulz und Comp. in Breslau Abi r Straße Nr. 10 an der Mägs 
dalenen⸗Kirche) erſchien jo eben! s 0 7 275 x 


Für chriſtkatholiſches Leben. 


Materialien zur Geſchichte der chriſtkatholiſchen Kirche, 
unter Mitwirkung ſämmtlicher Gemeinden herausgegeben 
von Dr. Benſch. 
Erfter Band 28 Heft. 5 Sgr. 

Es enthält dieſes Heft 23 verſchiedene Auffäge und Mittheilungen. 
Deſſelben Werkes 13 Heft in zweiter Auflage, 
enthaltend 21 verſchiedene Auffäge u. Mittheilungen nebſt vielen Correſpondenzen. Pr. 5 Sgr. 
(Das Zie Heft erſcheint den 1. September, das ate den 1. Okt. u. . f.) 

Von dem fo beliebten „Wegweiſer für Meifende durch's Rieſenge⸗ 
birge“ iſt fo eben die Ate ſtark verbeſſette und vermehrte Auflage, hetaus⸗ 
gegeben von K. A. Müller, etſchienen. Preis derſelben mit 1 Karte des 
Rieſengebirges und 5 Gebirgsanfichten. carton. 25 Sgr. f 

andtke, Karte des Rieſengebirges. 15 Sgr. 
er für Reiſende durch die Grafſchaft Glatz, herausges 
gegeben von K. A. Müller, mit 3 Gebirgsanſichten. 15 Sgr. 
l Karte der Grafſchaft Glatz in zwel Blättern à Blatt 
15 Sgr. 
— — Karte des RNieſengebirges in zwei, Blättern à Blatt 15 Sgr. 
ag von Flemming.) In allen Buchhandlungen Schleſiens zu haben. 
n meinem Verlage iſt ſo eben erſchienen: 
M. de Diepenbrock, zycie i Smierd rozwazane wedlugRszaltu 
i bytu. DWa Kazauia. Preis 3 Sgr. 
n nlän F. Weilshänſer in Oppeln, Leobſchü und Tarkowig. 
5 2 2 2 i 
Die Lese- Bibliothek 

von Grass, Barth und Comp. in Oppeln, 

ag ba Ring Nr. 10 

wird wöchentlich mit den dusgeseichnetsten Werken der Belletristik ver- 

mehrt. Der vollständige Katalog (Preis 4 Sgr.) sichert den geehrten Le- 
dern die pünktlichste, Erfüllung Ihrer Wünsche. 


Mit derselben ist ein Journal-Zirkel verbunden, zu dessen Benutzung 
höflichst eingeladen wird. 


Bei Friedländer, jest Kupferſchmiedeſtraſſe Nr. 40 zu haben; £ 
feiner 3 1806 — 44 incl, 18 Thir. Volter Schul: Atlas m. 36 ilum. K. Folio 
1842. Edpr. 4 Ste. f 2% Thlr. Jean Paul's Levana od. Erziehungslehre J B. 1½ Thlr. 
eine, Buch der Lieder Hfrz. 1% Thlr. Grün, der letzte Ritter, Romanzenkranz. 4. Hfrz. 
Thlr. Feten . 1843, Hfrz. 1% Thlr. Virgil's Aeneis traveſtirt v. Blu: 
mauer m. 30 Skizzen v Seiz 1841. Hfez. 1 Inte. Der Wandebecker Bote 4 Bde. Hfez. 
1 Thlr. Hartig Lehrbuch für Jäger 2 Bde. frz. 1832, Lp. 5 Thir. f. 3 Thir. Gokta e 
sun der Forſtwiſſenſchaft 1843. 2 Thlr. Hellerthal's Weinkellermeiſter neu beatbeitet 
v. Wieſe mit 3 Kpfln. 1838. 1 Thir. Krauſe's planmäßige Denküdungen 3 Bde. 1836, 
zdpr. 3 f. 1½ Thlr. Schuſter franzöf, und deutſches Lirlkon 2 Bde. Hfez. 1842. 4 Thlr. 
Gothe 40 Bde. eleg. Hfrz. 20 Thlr. Gallerie zu dieſem Wetke 90 Stahſſtiche enthaltend 
eleg. frz. 2 Thlr. 


Die Perle des Macaffar Oels. 


Seit längecer Zeit werden fo häufig verſchiedene Anpreifungen von allerlei Macaſſar 
8 Haarmitteln gemacht; demzufolge ſehe ich mich verpflichtet, Folgendes öffentlich 
zu bekunden: 0 


Ar zu e welches ich auch gebraucht habe, und kann ich ver⸗ 
März Ä 


„ Lempr san 
ch Ma 
„ um graue oder rothe Haare in braune oder ſchwarze umzuändern, bie Flaſche zu 


Der 
der Leinwa 
1 8 ] - Carl 


1642 


* 8 Einladung zur 2 
Flemming, Schweidnitz bei Heege, in fünfter verbeſſerter Auflage zu haben: 


5 e STE 


In der nächſten 


erſammlung deutſcher Gewerbtreil 
machenden Tage der e e Weg 2 ee 
die vierte Verſammlung deutſcher 


Gewerbtreibender 


zum Zwecke der Beſprechung gemeinſamer Angelegenheiten des deutſchen Gewerbfleißes ſtatt⸗ 


finden. — Es ergeht bierdurch an die Mitglieder der früheren Verſa 
Gewerbtreibende und Freunde und Förderer der vaterländiſchen Gewer 
ladung: fi den Zwecken dieſer Verſammlungen anzuſchlſeßen und 
einzufinden. — Mittlerweile werden die neuen Unterzeichnung 
werden, und ſollen die Unterjeihnungen ſelbſt b 
— Die Tagesordnung, welche die Berichte des 
verbliebenen Gegenſtaͤnde nebſt einigen anderen bereits zur 
umſaſſen wird, ſoll einige Wochen vor der Verſammlung deröffentlicht, auch Eintichtunzer 
die Mitglieder möglichſt zeitig von den zur Ver ha kommen 
Gegenſtänden und Anträgen ausführlicher in Kenntniß zu ſetzen. 222 


getroffen werden, um 


Monat Juli 1845. 


Im 9 
Der dies jahr. Ausſchuß 


ungen, wie an alle 
ligkeit die Ein 

ja 6 zabirrich dab 

um Tage dee 9 srtdauer 
ea über die weiteter Erledigung 
ſorechu meldeten i 


für die Verſammlungen deutſcher Sewerbtreibender. 


Bekanntmachung. 


In Breslau iſt, um mehtſeitig aus zeſprochenen Wünſchen nachzukommen 
b Gfalfgebäubert auf Asien cer 


von bedeutendem Umfange nebſt Wohnung un 


und ſoll dieſelbe an einen, in feinem Fache tüchtigen Stallmeiſter mehr jährig verpachtet wer⸗ 
terzeichnete 


den. Pachtluſtige werden demnach aufgefordert, ſich poste restante an die 


Direktion zu wenden, welche die näheren Bedingungen mittheilen wird. 


Breslau, den 21. Juli 1845. 


Die Direktion der Breslauer 


Musikalien-Leih- Institut 


u 


Reitbahn⸗Geſellſchaft. 


Ib 


der Kunst- und Musikalienhandlung i 


F. W. Grosser, 


vorm. C. Cranz, 


| Breslau, Ohlauer Strasse Nr. 80, W 
Abonnement Jährlich 6 Tl., halbjährlich 3 Thir,, viertel» 


jährlich 1½ Thir. 
Mie 


der Berechtigung, für den ganzen gezahlten Ahem⸗ 


uement-Betrag nach unumschränkter Wahl neue Musikas 
lien als Eigenthum zu entnehmen, jährlich 12 Rıhle., halbjährlich 


6 Rthir,, vierteljährlich 3 Rtkir,, malt 
unentgeltlich. 170 


hin das Leihen der Mus 


+ 4 Ä 
WW 


Auswärtigen werden noch besondere Vortheile einge 
räumt, welche selbst für die grösste Entfernung genügend 


entschädigen. 


Ausserdem, dass 


die einige 40,000 Nummern enthaltenen Cataloge, welche je: 


der Abonnent für die Dauer des Abonnements gratis erhalt, eine reiche Auswahl 

darbieten, liegen auch alle neuesten Compositionen zur gefälligen Auswahl vor, 
Zugleich empfehle ich mein wohl assortirtes Lager von Musika- 

lien, welches stets mit allem Neuesten versehen ist, einer gütigen Beach- 


tung, unter Zusicherung F. W. 4 Bedienung. 
Fr . W. Grosser, vorm. 


Conceſſionirt⸗ 


um den andern, 


Breslau⸗Krakauer Eil⸗ und ordin. Fuhr 


> Asgang } ordin. Fuhren nach Be 
Ellfracht 1% Rthl. pro Eintner. 


Ordin. Fracht zum Tagespreiſe. Lieferzeit acht Tagrt. 
im Zettelkaſten der Oberſchleſiſchen Eiſen bahn, 

am Hauſe Junkernſtraße Nr. 3, KT 

in unſetem Comtolr Carlsſtraße 
Heinrich 


1 Beachtung ü * 


Anmeldungen ' 


> 


Buslau, 4. Auguſt 1845. 
0 Zur 
fuͤr Reiſen 


Familien, welche fi 
eleganten K ich Wi 

ſchtifttich an vachſtehende Adreſſe zu wenden, 
zu rechnen ift. a .. 


der Eilwagen einen Zus 


de M. Sachs u. Söhne in Hirf 
Tuͤchtige Keſſelſchmiede und Former 


ütfniß, A 
Lieferzeit vier Tage. 


neu ; 


mn 


Ne. 45. 
inger u. 


e nach Warmbrunn 
9 bir 1.5 bis Freiburg bedienen, und von u 
en Kutſchwagen nach Warmbrunn zu fahren wünſchen, belieben 


wo auf pünktliche Bedienung mit 


finden in einer auswärtigen Fabrik, bei gutem Lohne, dauernde Beſchäſtigung. Näheres 
Ohlauerſtraße Nr. 60, dritte Etage, Morgens bis 8 uhr und Nachmittags don 1—2 uhr. 


C. W. Schnepel, Wachswaaren⸗ Fabrikant, Kupfer ſchmiede⸗ 


ſtraße 41, 


em It: tearin= Lichte à Pfd. 9 Sgr., künſtliche 
— en 11 und 11½ Sgr., Apoll 
eifen & 4, 4% und 5 Sgr., und allerlei Parfümerien, 


Sgr., Apollo⸗Ker 
trockene Waſch⸗ 


Ecke der Schmiedebrücke (Stadt Warſchau), 


* 
esche 10 und 10% 
erzen 12 Sgr. — Gute 


Bei Abnahme von mindeſtens 20 Pfund Lichten gebe ich gegen Baareinſendung des Be⸗ 


trages pro Pfund 6 Pf. Rabatt. 


— 


Vom 1. Kuguft ab find die Abonnements⸗ 
preſſe für dieſes Jahr auf die Hälfte ermäßigt, 
ſowohl in der Damen: als Herren- 
Schwimm⸗ und Badeauſtalt. Dies zur 
gefälligen Kenntnißnahme beſonders derjenigen, 
welche noch een, in lernen geſon⸗ 

a 


nen find, ach, 
Matehiastint Nr. 3 und 
Hinterbleihe Nr. 3. 


Sac is 


7 © 
3 Geſchäfts⸗Verlegung. 5 
iermit erlaube ich mir die ergedene R 
Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage MP; 
mein bisher in hieſiger Vorſtadt geführ⸗ 8 
tes Weingeſchäft nach dem Ringe ‚ver’ 
© legt babe. Indem ich für das mir bis, & 
ſchenkte Vertrauen meinen Dank @& 


er 
to 8 n ich gleichzeitig, mir daſſelbe 


auch ferner zu erhalten; es wird mein & 
eifrigſtes Beſtreben fein, durch reele Be⸗ N 
dienung mich deſſen würdig zu zeigen. 
Roſenberg, den 31. Juli 1845. 
Joſeph Cohn. 
ma: ohne 


ganz zu det 5 Koch esche, 


e 1 


Sohn. 8 dach 
1. ache 
ace | und Spar- Buchſen, 


ppe. waer bein af 


"deufche, frampöffehe und emglifche 
Lefe-Wibliothet 
von F. E. C. Leuckart, 

Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Schuhbrückenecke, 

ift als die vollſtändigſte und reichhal⸗ 

tigſte allgemein anerkannt. Alle ausgezeich⸗ 

neten en = 7 — — 
a N . . 

ach vorhi een 


Die 


mer zu den billigſten 


aus E nd 
0 8 Nr. hf u it 1 1 
raße, ‚Teelee zu per 
Sage a erfahren das bei 
er 


— — 
Albrechtsſtraße Rr. 47 


Lackirte Waaren, 
als: Lampen, Thee⸗ und Kaffee⸗Bretter, 
ker⸗Doſen, Brot⸗ und Fruch re 
nipfe, Feuerzeuge, Fidibus⸗ and Aöigarzenal®” 
none und e d & 
Schiebe⸗Lampen, Leuchter, f 


Eu 


11 1 
als jeder Andere: 
Ning Nr. 3, 17 


— 
\ 
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er-] Lieferanten beſchafft werden. Es ift hierzu 
ee Termin auf Freitag den 
nge⸗ | 19, September e. Vormittag um 9 ubr i 


Werkſta tz Bureau N auf dem Biſchofshofe A 
Keiſſe anberaumt und können dierſelbſt die 
a0. on Zahl mb Beſchaffenhejſt der Hölzer, fo wie 
in lokale des x. Schuppe, Hum⸗ 
a Aus den Lutte Kora 
zius Mannig verſteigert werden. Es wer: 
wur alle diejenigen, welche während der 
Br 1 bei dem 20. Schuppe Pfän⸗ 


ſonſt geeignete Unternehmer werden hiermit 
zur Uebernahme dieſer Lieferung eingeladen 
und erſucht, bis zu jenem Termin ihre Ange⸗ 
bote ſchriftlich und verſiegelt an unterzeichnete 
Verwaltung einzureichen. 

Nelſſe, den 1. Auguſt 1845, f 
Königliche Verwaltung der Haupt: Artilferie: 

erkſtatt. 
Subhaſtations⸗ Patent. 

Die im Jahre 1844 gerichtlich auf 24,758 
Rthlr. 3 Sgr. 4 Pf. geſchätzte v Lüttwig: 
ſche Erbſcholtiſei zu Krintſch, sub Nr. 8, ſoll 
durch nothwendige Subhaſtation, im Termine 
den 23. Februar 1846 Vormittags 
10 uhr, zu Krintſch verkauft werden. Es 
werden dazu Käufer mit dem Bemerken eins 
geladen, daß Taxe und Hypothekenſchein in 
der Regiſtratur, Dom Nr. 13, einzuſehen find. 

Breslau, den 18. Juli 1845. ö 

Das Gerichts⸗Amt Krintſch. Ziegert. 
„Bekanntmachung. 
Zum öffentlichen meiſtbletenden Verkaufe 
einer Quantität im hieſigen Revier in Bereit⸗ 
ſchaft liegenden Brennhölzer ſtehen nachſtehende 
Termine an und zwar; 1) Behufs Verkaufs 
der im Leubuſcher Forſtſchutzbezirk befindlichen 
70 Klaftern Fichten 4 ‚Bat 1905 
2 > ; luguſt c. Vormittags von 8 r 
den 14. November d. J. Vormittags um 2) W der im Baruther Forſtſchutz⸗ 

11 Uhr vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath bezirke in 77 4400 liegenden 3 ½ Kl. Eichen 

Pflüder |... Numpen, 2% Kl. Weiß buchen Rnüppel, IRL, 
in unſerm Partheienzimmer anberaumt. Taxe Weißbuchen Rumpen, 1 Kl. Rothbuchen Knüp⸗ 
und Hppothekenſchein können in der Subha⸗ N 0 

nß⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
ie 18. Juli 1845. 
Königl. Stadtgericht II. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Der Antrag auf Subpaſtation des in der 
Albrechtsſiraße Nr. 21 und in der Mäntler⸗ 
Gaſſe Rr. 11 gelegenen, dem Uhrmacher Lie: 
bich gehörigen Hauſes iſt zurückgenommen 
worden und fällt daher der auf den löten 


die ſonſtigen Lieferungs⸗Bedingungen von heute 
ab eingeſehen werden. Kautionsfähige und 
haben, hierdurch aufgefordert, 
noch vor dem Auktionstermine 


einzulöfen, oder die Pfand⸗ 
ban ‚ wenn fie gegen die Pf: 


gegründete Einwendungen zu haben 
, ſolche uns zeitig vor dem Termine 
ur weiteren Verfügung anzuzeigen, widrigen⸗ 
is mit dem Verkaufe der Pfandſtücke ver⸗ 
ren, aus dem einkommenden Kavfgelde der 
andgeld im Pfandbuche 


e eit * et⸗ 


Orts⸗ 


b di 
dent w 
Breslau, den 10. Juli 1845. 

Königliches Stadtgericht II. Abtheilung. 


de Bertanfe bes hie unte 
endigen Verkaufe des hier unter 

den Rathen Meßdaten Ks belegenen, zur 
hermeifter Ch riſtian Heinrich Kün⸗ 
zelſchen erbſchaftuchen Siguadations» Maffe 
gehsrigen, auf 998 Rthlr. 20 Sgr. 11 Pf. 


u. Grundſtücks, haben wir einen Ter⸗ 
au 1 


* 


el Kl. Rothbuchen Rumpen, 17, K 
Esch ” n, 14% l. Wirken Sndpper, 
„Erlen Knüppel, 1 Kl. Linden Knüppel, 


2 Kl. Linden Rumpen, 11 % Kl. Kiefern Knüp⸗ 


N 


pel, 33, Kl. Fichten Knüppel, 3 Kl. Fichten 
Rumpen, zuſammen 58 Kl., auf den 11. 
Auguſt c. Vormittags von 9 bis 12 uhr; 
3) zum Verkaufe der im Döberner Bezirk u 

en 
N Uhr. 
Dezember d. J. angeſetzte Bietungs⸗Termin 


ige werden mit dem Hinzufügen 
weg. + ben 30. Juli 1845. 1 0 8 5 eingeladen, daß die Verſammlung in 
Kö tadt-@ericht II. Abtheilung. fi ſtattfindet, und 


kieſerner Bohlen im nächſten Winter durch 


| 


Bei F. Grobe in Berlin iſt fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen vorrä⸗ 
. reslan und Oppeln bei Sraß, Barth und Comp., 2 Brieg bei J. 
* { er: 


N Müller, Dr. J. B. (Regimentsarzt, Ritter ꝛc.), 
Die Heilkraft der Natur und ihre Falſch⸗ 
muͤnzer, die Allo⸗ und Homoͤopathen. 


* Preis 7½ Sgt. ER 

Im Gegenſatze zu manchen andern Schriften, iſt von der oben zur Anzeige kommenden 
Broſchüre, zu ſagen, fie enthalte auf wenigen Seiten des Guten recht viel. Ihr Verfaſſer 
ift der literariſchen Welt durch feine früheren Schriften über die contagiöſe Augenkrankheit 
und durch manche werthvolle Aufſätze in mediziniſchen Zeitſchriften ſchon rühmlichſt bekannt, 
hier aber ſchildert er aus einer vieljährigen und reichhaltigen Erfahrung ſchoͤpfend, mit we⸗ 
nigen Worten und in ſcharfen Zügen, das wahrbaft nützliche und reele Eigenthum der Mes 
dizin, und ſondert davon die bedauernswerthen Irrwege derfelben; hauptſächlich jene der ſo⸗ 
genannten Allopathie und Homöopathie, die er beide in gleiche Kategorie ihres abſoluten Uns 
werthes hinſtellt. Jede Zeile darin ſoricht den ſichern Takt in der Kundgebung feiner im 
Laufe der Zeit ſich zu eigen gemachten feſten Anſichten aus, und kann man deshalb mit vol⸗ 
lem Rechte erwarten, daß ſowohl Aetzte als die gebildeten Nichtärzte ihnen ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuwenden werden. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, fo wie in Brieg dei 
J. F. Ziegler, iſt aus dem Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg vorräthig: 


Die Auszehrung heilbar! 


Enthaltend die Mittel, wodurch Natur und Kunft die Heilung der Schwindſucht 

bewirken. Nebſt Votſchriften für alle Diejenigen, welche dieſer Krankheit wegen 

erblicher Anlage oder wegen krankhaften Geſundheitszuſtandes am häufigſten unters 

foorfen find. Von Dr. Ramadge, Oberarzt des Londoner Hospitals für Schwind⸗ 

ſüchtige. Nach der zweiten Originale Ausgabe bearbeitet von Dr. Aug. Schulze. 
Dritte Auflage. 8. Geh. 12½ Sgr. 

Der berühmte Ramadge ſagt: „Die Heilung einer Krankheit, welche man bisher für 
unheilbar gehalten, iſt möglich; das Mittel zur Heilung beſteyt in keinem 5 
Arcanum, ſondern in einem einfachen, mechaniſchen, überall anwendbaren Verfahren. Was 
bis jetzt dunkel war, iſt uun hoffentlich hell geworden! — Alle bisherigen Kurmethoden, dle 
ſich auf bloße Vermuthungen gründeten, müſſen der verdienten Vergeſſenheit übergeben wer⸗ 
den, gleich andern irrigen Behandlungsweiſen der Vorzeit, woran wir nur mit Scham zu⸗ 
rückdenken können; nur zu oft verfglimmerten fie die Krankheit, ſtatt fie zu heilen!“ 


Fuͤrſtenſtein. Brückenzoll⸗Verpachtung. 
Mittwoch, den 6. Auguſt 1845 Der Brückenzoll in Schalkau, Brediauer 


H * 1 n 2 C 0 n * e rt, Kreiſes, ſoll von Michaeli c. ab, auf 3 Jahre 


an den Meiſtbietenden verpachtet werden. Ber 
von den 3 vereinten Muſikchören der Hochlöbl. hufs deſſen ſteht ein Termin auf 
6 Artillerie⸗Brigade. 


den 25. Auguſt a. e., Nachmittags 3 uhr, 
Große 


a im herrſchaftlichen Wohnhauſe zu Schalkau 
Schlacht⸗Muſik 


Die Pachtbedingungen ſind bei dem Wirth: 
von Anda, aufgeführt don 50 Muſtern. ſchafts⸗Amte daſeldſt zu erfahren, und ſoll der 
Knappe. bei ſich das Dominium jeboch 8 

orbehalt. 


Pochtkontrakt ſofort abgeſchloſſen werden, wos 
. anten den drei Beſtbietenden v 
Schweizerhauſe Ste, den 2. Auguſt 1845 


— 


Im 


N E einer der lebhaft en. Saft die hr heute Montag kein Concert. Das Dominium Schalkau. 
ar mi nad 7 Sit. 50 Tl. — der Allg.] bergs, 9 5 Se nr — +- Dienftag den Sten großes Son: — — 
. hiermit zur öffentlichen ntniß ge⸗ unweit der Poſt, iſt erbtheilungshalber ein ond. 
bracht, mit der Bemerkung, daß ſelbige nach] Haus nebſt anſehnlichem Garten zu verkau⸗ Abend⸗Concert 2 S Nicht 1 2 
uf N Wochen erfolgen wird. fen. Daſſelbe empfiehlt ſich durch viele An- der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 8 n zuverläſſiger junger Mann, mit 8 
. A. Juli 1845. den und ſchöne Lage, und iſt in gu⸗ Großes ſchöner Handichrikt, guten Em: 
Inigliches Land⸗ und Stadtgericht. tem auſtandez der daran ſtoßende Garten 3 pfehlungen und Zeugniſſen, wünſcht bei — 


iſt rings mit Mauer umgeben, darin ein ſtei⸗ 
nernes Sommerhaus und einem gemauerten 
Brunnen mit ausreichendem Waſſer, großen 
Hofraum mit fließendem Waſſer, gewölbten 
Pferdeſtall und Ade N . 

Hierauf reflektirende Käufer wollen das Nä⸗ 


en Bekanntmachung. 

* Kaufmann Löwy Luſtig und deſſen 
Ehefrau Gäcilie, geb. Guttfreund, haben 
bei Verlegung ihres Wohnorts von Zülz nach 
Ziegenhals mittelſt Ehevertrages vom 1. Juli 
die hier unter Eheleuten geltende ſtatutariſche 
nn der Güter und des Erwerbes 
au lo * 


here erfragen beim Goldarbeiter Hrn. Lundt 
zu Piotr. 


ſſen. 


Siegenhals, den 4. Juli 1815. Scholtz, im Namen der Erben. 
\ Königlihes Stadt⸗Gericht. Auktion. 
Richter. 4 — — > Pe r 2 — ee 
rr ? A r, follen uktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. 
der Bur e e um ſeine] Nr. 42, zuert 
ee tete Maler Rofa Kaps, an —— 28 theils in Flaſchen theils 
geborne Heſſ lbſt, itt r- „ N N 
trages dom 8 ee N 5 dann 


8 Juni d. J. die 
Eheleuten geltende ſtatutariſche Demeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen. 
Ziegenhals, den 2. Juli 1845. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
6 Richter. 


Brau- Verpachtung. 
A 90 4 ſtädtiſche Brau ⸗Arbar, zu wel: 
hören, ſoll in einem auf den 


Lei⸗ 


ein großer eiſerner Ofen Wee 
bles 


nenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
und Hausgeräthe, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 2. Auguſt 1845. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 
Am Sten d. Mts., Vorm. 9 uhr, ſollen 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, zuerſt: 
9 Str. Makulatur, größtentheils in be: 
drucktem Royal⸗Papier, auch eine große 
parthie halbweiß, beſonders für Buchbin⸗ 
der zu Vorfägen ſich eignend, 


zwangspflichtige Landkretſchams ge⸗ 
ptbr, c. früh um 10 
ermine 
„ Beftbietenden 
} erden, wozu wir aufge mit |d 
ö erken einladen, daß die Brauerei 


ie zihbeuf hr 
5 Rathhauſe anſtehenden 
Sm Sn u Meiſt⸗ aD 
n I. April 1846 bis 1849 ver: 
höchſt bequem und zweckmäßig 


noch ganz nei 

erbaut, i t in dem der öffentlich verſteigert werden. 

ran lei Om u he rd den: den 2. Auguſt 1845. : 
Salate ſeither mit vielem Vortheil betrieben Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Ein tüchtiger, rechtſchaffener Vogt, wenn 
ve adele aber militairftei; der eine 
irthſchaft zu betreiben im Stande iſt, 

leſen und Er kenn und gute Atteſte auf⸗ 

zuweiſen hat, findet ſofort eine Anftellung. — 
Näheres Ring Nr. 57, 1 Stiege hoch. 

ür Pharmacenten, 

beſonders dc der polniſchen Sprache mäͤch⸗ 
bir⸗ ai find mehrere annehmbare Stellen zu Term. 


de N 
Ara. ee f 
anten der ſtädtiſchen Brau⸗ 


7 — 
x * 


15 
— 


mune. 2 . 


Orden, Die Pachtbebingungen können jeber« 
En x 
0 


Felgen und Naben, 
ftangen, ‚hudenen| 


} durch: a 
J. 5, Büchler, Abelheter in Brestan, 


weißbuchener Kloben und 


* 


werden gegen ganz ſichere Hypothek geſucht. 


Trompeten⸗Konzert 
im Hanke ⸗ Garten in der Ohlauer Vorſtadt 
heute Montag den 4. Aug., wozu ergebenſt ein⸗ 


A ſoliden Anſprüchen als Rentmeiſter, 8 
8 Adminiſtrator, Rendant, Se 
kretair, Caſſirer, Reiſender, Ex⸗ 3 


: dient, iſor, 
* Carl Sauer. Hatten, , Danöyer 8 
u Alter, Ne n 4 123 
Ausſchieben fhäftsführer in einer Huch, Kun 8 


8 oder Muſikhandlung, Fabrik oder Ma⸗ 
nufaltur, Cenſor, Corrector, Cor: ; 
& refpondent für eine Zeitungs⸗Expe⸗ N 
dition, Redaction ꝛc., oder auch als & 
Hauslehrer, baldige Anſtellung, und 
werden Offerten unter der Adreſſe: G. 


45 


von Gänſen, Enten und Hühnern, heute Mon⸗ 
tag den 4. Auguſt, wobei ein Jeder gewinnt. 
Es ladet dazu ergebenſt ein; 


arl Sauer, 
in dem Agentur⸗ und Commiſſions⸗ 


im Hanke⸗Garten. 
Comptoir des Carl Siegismund 8 


Concert a 
und Silber⸗Ausſchieben Montag den 4. Auguſt Sead 888808 


bei Naumann, Lehmdamm Nr. 17. 
1845 Himbeerſaft 


Zum Abendbrodt und Concert heute Mon⸗ 
tag den 4. Auguſt ladet ergebenſt ein: 

ohne Spiritus mit Zucker, ganz vorzüglich für 
Kranke in Waſſer, das preuß. Quart N 20 


Kalewe, 
Tauenzienſtraße Nr. 22, 


„Auf heute Montag den A. Auguft ladet zum Sgr., fo wie denſelben mit Spiritus à 71 
Tleiſch⸗ und u. tansfepieben ergeben Sgr. ‚pro Quast empfiehlt: 7 5 
ein: ernitze, Cafetier, Raticke, Ohlauerſtr. Nr. 14. 


Breslau, Vorwerksſtraße Nr. 2. 


zo i en e Eee Beſter Roman⸗Cement. 


Zägerei zu erlernen, erfährt das Nähere Schuß ⸗ f 5 
biüſce Ar. 3, 2 Stiegen. Eine friſche, fo eden empfangene Ladung. 
von echt engliſchem Cement, vorzüglicher Qua⸗ 


Jagd Verpachtung. lität, erhielten in Commiſſion, und empfehlen 


* zum Preiſe von 4 Rthl. pro Original: e. 
Die Feldſagd des Dom. Seiſersdorf, „Meile ö ichkeit des Publikui 
oh A an ar Date Ki Dplan, nahe Zur größeren Bequemlichkeit des Publikums 


Le ind 3 haben wir Herrn Neinh. Sturm, Re 

der Eiſenbahn gefegen, ſoll vom I. Septbr. 5, ein Komm x 
EM Le ee pin. Ya be ſtraße Nr. 35, ein Kommtiionsitager davon 
us; Berger und Becker, 


werden zum Bietüngs⸗Termine den 16. üdergeben. 
Jute 9 ud noch Oblau in den Biihofefttape Nr. 3. 
fen verſehene Frau, welche ſeder 


uſt d. 
Laß Berlin“ eingeladen. 
beiten 
0 
auf das Beſte dorſtehen kann, fo 3 — 


Eine geſunde kräftige mit den 


cherſchrank: Nadlergaſſe Nr. 7. 


Gaſthof „zur Stadt 
idee Der Surs-Gurdter alter. 
2 & t, 
800 und 1 Kehl. Erziehung der Kinder un „ 


j Zu verkaufen a 
baldiges Unterfommen in der Stadt oder auf 
dem Kante; das Nähere zu erfahren weiß. 

N gerbergaffe Nr. 2, 3 Stieg s 


Näheres Schuhbrücke Nr, 16, par terre, 


1644 


| 


„ Allen verehrten Jagd: und Schießfreunden zeige ich hiermit gehorſamſt an, daß ich nicht nur ein voll⸗ | 
ſtändiges Lager von Jagdgewehren ꝛc. bei Herren Hübner und Sohn in Breslau etablirt habe, ſondern daß 
dieſe genannten Herren auch alle und jeden Auftrag an mich, ſo wie Gelder für mich annehmen, und alles 
ſo ausrichten, als geſchähe es direkt mit mir; es wollen ſich deshalb meine verehrten Kunden in Schleſien 
zu ihrer größeren Bequemlichkeit an Herren Hübner und Sohn wenden. 


Störmer, Gewehr⸗Fabrikant in 


Indem wir uns auf vorſtehende Anzeige beziehen, empfehlen wir die ſo eben in ſehr großer 


Herzber 


uswahl 


eingetroffenen Doppelflinten, Büchſen, Doppelbüchſen und Büchsflinten, Piſtolen, Terzerole und ſehr vieles 


Andere zur Jagd Gehörende unter Zuſicherung der reelſten und billigſten Bedienung hiermit ganz 


Hübner und Sohn, Ring 35, im 1. Stock, dicht an der grünen R 


übte 


Tauenzienſtraße Nr. 36D, in der erſten Etage, iſt eingetertener Verhältniſſe wegen eine ſehr ſchöne herrſchaftliche 
Wohnung, beſtehend aus 9 Stuben, Küche, großem verſchloſſenen Entré, dem nöthigen Beigelaß, zu vermiethen und 


Michaeli zu beziehen. 


Näheres Gartenſtraße Nr. 22, beim Stadtrath Heymann. 


Echten Grünberger Weineſſig 
zum Einlegen der Früchte offerirt: 
C. G. Oſſig, 

Nikolai: und Herrenſtraßen⸗Ecke Rr. 7. 
Verkaufs⸗Anzeige. 

Sehr vortheilhaft gelegene Bauplätze vor 
dem Schweidnitzer Thor, mehrere ſchöne Häu⸗ 
ſer und Landgüter weiſt zum Verkauf unter 
den beſten Bedingungen im Auftrage nach: der 
Sekretär Nöldchen, Kloſterſtraße Nr. 27, 
links im Hofe auf gleicher Erde. 


* 
Gasaͤther u Pfd. 5 Sgr. 
Aus der Fabrik der Herren Polko und 
Unger in Ratibor, in 2, 5, 10 und 50 Pfd.⸗ 
Büchſen iſt wieder angekommen. 
Strehlow u. Laßwitz, 
Kupferſchmiede⸗ Straße Nr. 16. 
Eine Waſſermühle, 

belegen im Oelser Kreiſe, im Jahre 1842 neu 
erbaut, mit 27 Morgen Acker erſter Klaſſe, 


iſt für 3000 Rthlr. mit mäßiger ‚Anzahlung | & 


fofort zu verkaufen. Das Nähere bei 
A. Niedetzki, Oderſtr. Nr. 2. 


Ein Wurſtfabrikant 


findet an gelegener Stelle, dicht am Ringe, 


ein ſchönes Verkaufs⸗Lokal 


mit Kellerrdumen. Ein Näheres Ning 35, 
im erſten Stock. 


Der Dünger 
Antonienſtraße im Storch ift fofort zu ver 
pachten. 


Bruͤcken⸗Waagen 


von 3 bis 30 Etr. Kraft, unter fünfjähriger 
Garantie, offerirt ſehr billig: 


Gotthold Eliaſon, 


Reuſcheſtraße Nr. 12. 
Vom 3. Auguſt bis Ende 
September C. a. 
können Waaren jeglicher Art in großen u. 
kleinen, ganz neuen aber ausgetrockneten Par⸗ 
terre⸗Räumen, deren Eingänge von der Straße 
und ganz nahe am Ringe vortheilhaft, je⸗ 
doch äußerft billig und doch ſicher unterge⸗ 
bracht werden. Näheres bei Hübner u. 
Sohn, Ring Nr. 35, 1. Stock. 

Ein Herbarium und eine Käfer⸗Sammlung 
ſind bald zu verkaufen Schmiedebrücke Nr. 44, 
zwei Stiegen. 

Zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen iſt Feldgaſſe Nr. 7 
die erſte Etage, im Ganzen oder auch getheilt. 
Das Nähere beim Haushälter. 


Ring Nr. 9 find dritte Etage vorn heraus 
mehrere Piecen zu vermiethenz ebenſo Ring 
Nr. 57 in der erſten Etage eine Wohnung. 
Zu erfragen im Hausladen und beim Haus hälter. 

Eine Wohnung im 2ten Stock, durch⸗ 
weg hell und freundlich, von drei Zimmern, 
Entree und Küche iſt in der Taſchenſtraße für 
130 Rthlr. zu vermiethen. Näheres Nr. 28 
zu ebener Erde. 

Zu vermiethen iſt Reuſcheſtraße 1, Blücher⸗ 
platz⸗Ecke die erſte Etage, beſtehend in 1 Saal, 
6 Zimmern u. Beigelaß. Näheres bei Ema⸗ 
nuel Hein, Ring Nr. 27. 


— — — — — — — —————— 
Reeuſcheſtraße Nr. 2 find 2 Säle zu ver 
miethen. Näheres ebendaſelbſt. 


Michaeli zu beziehen ſind Garten⸗ Straße 
Nr. 34 Wohnungen von 4 Stuben nebſt al⸗ 
lem Zubehör. 


6 Fenſter mit Rahmen, 


jeder Rahmen 4 Fuß breit und 6 Fuß hoch 

(knapp), incl, Släfer 2 Thlr. 25 A ne 3 

Thlr. empfehlen Hübner. u. Sohn, Ring 35. 
Zu vermiethen 

ein großes Comtolr, erforderlichen Falles zum 

offenen Gewölbe zu geſtalten, mit und ohne 

Memiſe, Junkernſtraße Nr. 31. 


allein 1 


D 
20 Sgr.; für die Zeitun 
’ 13 Gar.; 


(inel. Vorto) 1 Thlr. 1 


Stockgaſſe Nr. 31 iſt ein neues Repoſito⸗ 
rium ſogleich billig zu verkaufen. 


Zwei Wohnungen zu den Preifen von 150 
Rtlr. und 200 Rtlr. find Wallſtr. im Storch 
zu vermietben und Michaeli c. zu beziehen. 


Zu einer Buchhandlung 


konnen wir ein Verkaufslokal nachweiſen, was 
im erſten Viertel vom Ringe, ſehr gut gelegen 
und in einem ſchönen Hauſe iſt. Hübner 
u. Sohn, Ring Nr. 35, 1. Stock. 


Zu vermiethen 
und Michaeli c. zu beziehen iſt Gräbſchnerſtr. 

Nr. I a., dicht an der Küraſſier⸗Kaſerne in 
dem neuen Hauſe, die erſte Etage, beſtehend 
aus 3 freundlichen Zimmern, nebſt Küche 
und Zubehör, ſo wie Gartenbenutzung. Nä⸗ 
heres daſelbſt, und Blücherplatz Nr. 6 in der 
Liqueur⸗Fabrik zu erfahren. 

Dem Freiburger Bahnhofe gegenüber ſind 
Wohnungen zu vermiethen in Nr. 15. 
2 Augekommene Fremde. 

Den 1. Auguſt. Hotel de Sileſie: 59, 
Gutsb. Gr. v. Garnier a. Turawe, v. Bockel⸗ 
mann a. Koſemitz, Lange a, Polen, Stürz a. 
Langendorf. HH. Kaufl. Wolff, Borchert 
u. Aſch a. Poſen, Jahn a. Grünberg. Herr 
Seh. Rath Müller a. Berlin. Hr. Gymna⸗ 
ſialdir. Lange a. Oels. Hr. Hauptmann von 
Hirſch aus Petersdorf. HH. Bürgermeiſter 
Schabok u. Präbendar. Schnapka a. Nikolai. 

x. k. k. Offizier v. Schmitten aus Galizien. 

H. Buchhdl. Hennig u. Sohn des Bojaren 
Balſche a. Jaſſy. Hr. Lieut. Kern a. Gros⸗ 
burg. Hr. Ingen.⸗Lieut. v. Leithold a. Neiffe, 
— Hotel zum blauen Hirſch: Hr. Geh. 
Ob.⸗Tribun.⸗R. Elsner a. Berlin. Hr. Ritt: 
meiſter Reymann a. Frankenſtein. Hr. Suts⸗ 
beſ. Wachner a. Chroszinna. Hr. Lieut. An: 
gelus a. Oppeln. Hr. O. ⸗E.⸗G.⸗Referndarius 
Stinner a. Glogau. Hr. Partik. Becker aus 
Parchwitz. Hr. Guber.⸗Koncipiſt Leipold aus 
Prag. Hr. Kaufm. Blottner a. Stettin. Fr. 
Kaufm. Wollner a. Gleiwitz. Fr. Inſpektor 
Brühl aus Ozialoszyn. — Hotel zu den 
drei Bergen: Hr. Oberſt May a. Danzig. 
HH. Kaufl. Eisner a. Berlin, Schreiber aus 
Grünberg, Strohbach a. Tomaszow, Lotz aus 
Kitzingen. Hr. Part. Buſchbach a. Gleiwitz 
— Hotel zur goldenen Gans: Herren 
Sutsb. Gr. v. Poſadowski, Geh Sanitsts⸗ 
Rath Dr. Natorp und Mediz.⸗R. Dr. Schütz 
a. Berlin. . Gutsb. v. Brzescianski aus 
Galizien, v. Saliſch a. Jeſchütz, Willert aus 
Giersdorf. Hr. Kammerherr Gr. von Rado⸗ 
linski a. Poſen. Hr. Oberſtlieut. v. Specht 
a. Braunſchweig. Hr. Kaufm. Wunder aus 
Liegnitz. Hr. Hauslehrer Niedzielski a. Opole. 
— Hotel zum weißen Adler: Herren 
Juſtizkommiſſ. Kirſt u L.⸗G.⸗Rath Sachſe a, 
Krotoſchin. Frl. v. Ziegler u. Frl. v. Kno⸗ 
belsdorf a. Dambrau. Hr. Gutsb. Bär aus 
Töppendorf. Herr Reiſender Noppeny aus 
Luremburg. Hr. Kolerift Schlinger a. Mühl⸗ 
haufen, Hr. Geh. Rath Wedeke a. d. Mol⸗ 
dau. Hr. Hofſchauſp. Bethge a. Neu⸗Stre⸗ 
liz. Br. v. Saldern a. Pyrmont. Hr. Lieut,. 
v. Saldern aus Winzig. HH. Kondukteur 
Schmidt e u. Kaufl. Pleſch a. Bojanowo, För⸗ 
ſter a. Mainz. — Deutſches Haus: Hr. 
Kauſm. Schiffmann a. Krakau. 


Arndt aus Berlin. Hr. Lieut. Schmidt aus 


Glogau. — Zwei goldene Löwen: Herr 


Kaufm. Seeliger a. Ratibor. Goldener 
Zepter: Hr. Tribun.⸗R. v. Zapolski a, Ka⸗ 
liſch. Hr. Dr, Morowski a. Oſtrowo. Herr 
Kantor Nixdorff aus Neuſalz. Herr Lehrer 
Menzel a. Bunzlau. Hr. Gutsb. Brettſchnei⸗ 
der a. Wilſchüg. Hr. Handl.⸗Kommis Zirg: 
ler a. Stettin. — Weißes Roß: Hr. Infp, 
Hiller a. Quolsdorf. — Goldener Baum: 
Hr. Kaufm. Rother a. Grottkau, — Königs⸗ 
Krone: Hr. Lieut. Romm a. Silberberg. — 
Weißer Storch: Fr. Kaufm. Epſtein aus 
Warſchau. Herr Kaufmann Ehrenfeſt aus 
Lublinitz. 

Privat⸗Logis. Schweidnitzerſtr. 5: Hr. 
Kaufm. Löwi d. Ratibor. Fr. Kaufm. Giraud 
u. Beamtenfr. Schönfeld a. Thorn. Fr. Ob.⸗ 
Amtmann Boß a. Karlsruhe. 


er vierteljährliche Abonnements: Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit 
lr. 7½ Sgr. Die Shronit 
Beitung allein 1 Thlr., die 


Hr. Paſtor 


Sbronit allein 10 Sgr.; fo daß 


Den 2. Auguſt. Hotel zu den drei a. Beuthen. 


Hr. Maler Becker a. Oppeln 


Bergen: Hr. Subrektor Kämmel a. Zittau. — Goldener Baum: Hr. Kaufm. Neu 


SH. Kaufl. Mayer a. Frankfurt a O., Gehl 
a. Bremen, Taubnitz a. Slogau. Fr. Kaufm. 
Meyer aus Sangerhauſen. Hr. Mechanikus 
Engewald a. Liegnitz. — Hotel zum weis 
pen Adler: HP. Direktor der Nd.⸗Schleſ.⸗ 
Märk.⸗Eiſenb.⸗Geſellſchaft v. Maaſſen, Bau⸗ 
direktor Henz, Landbaumeiſt. Salzenberg und 
Kaufl. Lynker aus Berlin, Zimmermann aus 
Frankfurt a. M., Nelke a. Dresden, Langer⸗ 
feld u. Orelli a. Frankenſtein, Schwarz aus 
Brieg. Hr. Reg.⸗R. Klee aus Poſen. Herr 
Notar, publ. Jezioranski a. Warſchau. Hr. 
Gutbeſ. Reisner a. Stanowitz. Hr. Gr. v. 
Poninski a. Galizien. Hr. O. ⸗L.⸗G.⸗R. von 
Schmied a. Bromberg. HH. Partikul. von 
Loſſow a. Koften, Goſchkat, Lieut. Schnelder 
u. Fr. Kaufm. Martens a. Danzig. Hotel 
Hr. Geh. Sanitätsrath Dr. Martini a. Leu⸗ 
bus. Fr. Gutsb. v. Bobrowska a. Radom. 
Hr. Gutsb, v. Szardanowski aus Warſchau. 
DH. Kaufl. Ripke u. Friedländer a. Berlin, 
Salbach a. Dresden. Hr. Part. Treutler a. 
Frankfurt a. M — Hotel zum blauen 
d irſch. Hr. Spezialkommiſſ. Herrmann aus 
Kempen. Hr. Notarius Römer aus Leipzig. 
br. Gutsb. v. Walter a. Polniſch Gandau, 

r. Kaufm. Bandel a. Poſen. — Hotel de 

are: Hr. Baukondukt. Herrmann a, Ber: 
lin. Hr. Gutsb. v. Taczanowski und Frau 
Gutsb. v. Pſarska a. Gr.⸗Herz. Polen, HH. 
Juſtiziar. Tiede u. Rittmſt. v. Heydebrand a. 
Oels. — Hotel de Sileſie: Hr. Kredit⸗ 
Inſt.⸗Dir. Heinrich aus Schweidnitz. Herren 
Gutsb. Dr. Glaim a. Zölleny, von Randow. 
Herr Rendant Schwertfeger aus Laurahütte. 
Fr. Hütteninſp. Fauſack. Hr. Juſtizkommiſſ. 
Kübler a. Grätz. Hr. Sprachlehrer Reigner 
a. Troppau. pr. Ld.⸗ u. St.⸗Ger.⸗Dir. von 
Bömelberg aus Strehlen. — Deutſches 
Haus: Hr. Profeſſor urbanowicz a. Poſen. 
Hr. Kollegien⸗Aſſeſſor Santo u. Livland. Hr. 
Gutsb. Maczynski aus Krakau. Hr. Lehrer 
Zimmerlich aus Trachenberg. — Zwei gol⸗ 
dene Löwen: Hr. Part. Gabor a. Liegnitz. 
Hr. Gutsb. Fiſcher a. Waldau. Hr. Fabrik. 
Hoffmann a, Giersdorf. — Weißes Roß: 
Hr. Lieutenant von Witten a. Wahlſtatt. — 
Goldener Hecht: Hr. Kaufm. Heimann a. 
Brieg. Hr. Baſthofsdeſ. Wenzke a. Glogau. 
— Königs⸗Krone: Hr. Lieut. Baron von 
Dyherrrn a. Rawitſch. Hr. Kaufm. Springer 


—— —— nn 


gebauer a. Oels. 


Privat⸗ Logs. Albrechtaſt. 30: Herr 
Lehrer Knappe a. Poſen. Hr. Kreisſekretär 
Grünert a. Königsberg. — Heiligeiſtſtr. 13: 
Hr. Hauptm. v. Wolframsdorff a. Schweib⸗ 
— Ring 48: Herr Dr. Harrwitz aus 

etlin. 5 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 2. August 1845. 


Geld. 
139%, 


Wechsel- Course, Briefe, | 


Amsterdam in Cour. . 2 Mon. 
Hamburg in Banco. . n Vista 
Dito . » [2 Mon. 
Mon. 
. ja Vista 


ee he Zae 


....... 


e 


8 
2 


——— 2 
— —ũ——õ— ũ 2x 


Loulsd or 


Effe eten - Course. — 
Staats-Schuldscheine 184, 
Seehdi.-Pr.-Scheins h 50 R. 


dito dito dito 2 

Schles. Pfandbr. v. 1000 R, 20 
dito dito 500 R. 3%, 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 
alto dito "OR 4 
dito dlto 2% 
Dienstes „ „ „ 


— ———ẽ — — — — —ę— 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


1. Auguſt 1845. 


— 


Thermometer 


Morgens 6 uhr. 27% 9, 66 7 15 Si+ 14 2 2 5 10, Sof bawhetter 
Morgens 9 uhr. 9 62 T 17, 7 18 3] 4 8 %. 8 

Mittags 12 Uhr. 9, 6447 18 5[T＋ 21 1] 6 2 I © * 
Nachmitt. 3 Uhr.“ 9, 527 19 5/7 23 8] 8 1 14 4 
Abends 9 üßr.] 9, 40 7 17, 8j+ 17, 3] 3 8 I © 5 


Temperatur: Minimum + 14, 2 Morimum + 93, 8 Ober + 16 2 


1 1843 Thermometer 
2. Augu « Barometer 7 | Wind. 
3. . inneres. äußeres. E * 
Morgens 6 uhr. 27/9 12/7 16 807 14 0 5 | 9 
Morgens Bub] 8 740 18 0/7 17, 6) 4 2 | 7° 
Mittags 12 ubr. 8 02|+ 19 2j+ 21. 65 6 6 16, 885 
Nachmitt. 3 uhr. 7 600 19, 80 2 0) 4 8 f27⸗ 
Abends 9 uhr. 7. 620 10, 4] %½ 18 8 3 0 Ja» 


Temperatur- Minimum + 14, 0 Maximum + 22 0 Oder + 16.6 


Getreide: Preiſe. 
öchfter 


öfter. 
Weiß. Weiz. 1 Rl. 28 Sgr. 6 Pf. 
Weizen: 1 Kl. 23 Sge. 6 pl. 
Roggen: 1 Rl. 12 Sgr. 6 Pf. 


allein koſtet 20 Sgr. Aub wies Dot De 


Mittler, 


Breslau, den 2. Auguſt. 


Gerste: 1 Kl. 5 Sgr. — Pl. 1 Kl. 2% 9 Pf. 1 Kl. — Sgr. 6 U. 
Hafer: — RI. 26 Sas. — DI. — Kl. 24 Sg.. — Pf. — N. 22 S6... — 1 
Beiblatte „Die Schleſiſche Ehronit,« it am 2 ede Sed 
Breslauer Zeitung in mit der Ehren 
alfo den geehrten Interefienten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


